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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von 
allen hatierl, Noſtanſtaften des In- und Auslandes angenommen. — 
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Telegr. Nachrichten der Danziger Ztg. 

San Remo, 29. Jan. Dr. Makenzie ift heute 
hier eingetroffen. 

Straßburg i. E., 29. Januar. Wegen Ver- 
dachts des Landes verraths ift der Apotheker Girard 
in Schirmeck verhaftet worden. 

Beft, 29. Jan. Die Verhandlungen des Finanz- 
miniſters mit der durch die ungariſche Creditbank 
vertretenen Finanzgruppe wegen der Emiſſion 
von Goldrente find nunmehr beendet. Es werden 
30 Mill. 4 procent. ungariſche Goldrente emittirt. 
Stockholm, 29. Januar. Nachdem der König 
geſtern in dem ſchwediſch-norwegiſchen Staats- 
rathe ſeine Genehmigung zur Verheirathung des 
Prinzen Oscar mit Fräulein Henriette Munk 
von Fulkila verkündet hat, fand heute Nachmittag 
um 2 Uhr im Schloſſe in Gegenwart der Mit- 
glieder der königlichen Familie, der Staats- 
miniſter, der Vertreter des Auslandes, ſowie der 
Spitzen der Militär- und Civilbehörden die feier- 
liche Verlobung des Prinzen ſtatt. 

Belgrad, 29. Jan. Das amtliche Blatt ver- 
öffentlicht das Geſetz betreffend die Aufnahme 
einer Anleitze im Betrage von 24 Millionen. — 
Der ehemalige Profeſſor Jovan Gjaja, einer der 
Führer der radicalen Partei außerhalb der 
Skupſchtina ift zum Sectionschef im Cultus- 
miniſterium ernannt worden. 

Athen, 29. Januar. Die griechiſch-rumäniſchen 
Differenzen ſind in Folge Maßznahmen des 
rumäniſchen Geſandten und der Annahme der 
griechiſchen Note, die früher verweigert worden 
war, beigelegt. Der griechiſche Geſandte in 
Bukareſt begiebt fih demnächſt dorthin, um über 
eine Conſular- und Kandelsconvention zu ver- 
handeln. 
Petersburg, 29. Januar. der chineſiſche Ge- 

fandte Yung Guen iſt geſtern in das Ausland ab- 
gereift. — Bei dem öſterreichiſch-ungariſchen Bot- 
ſchafter fand geſtern ein diplomatiſches Diner 
ftatt, an welchem auch der Miniſter v. Giers 
theilnahm. . 

Der „Swet“ beftätigt, daß bei der Landung der 
Inſurgenten bei Burgas Nabokow, Kapitſchitſch 
und 13 Montenegriner gefallen feien. 32 Inſur⸗ 
genten feien in Konſtankinopel internirt worden. 
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Ueberſicht. 
Danzig, 30. Januar. 


Nachricht vom 


en iſt mittlerweile durch 


Š as „Ne Dl. reib 
ausgehuſtete Gewebſtückch 
Profeſſor Dr. Virchow einer mikroſkopiſchen 
Unterſuchung unterzogen worden. Ueber das 
Refultat derſelben ift eine officielle Verlautbarung 
zwar noch nicht erfolgt; doch wird von verſchie⸗ 
denen Seiten verſichert, Profeſſor Virchow fei zu 
einem ſehr günſtigen Ergebniß gelangt, welches 
die Annahme zu beſtätigen ſcheint, daß der Kron- 
prin; nicht an Krebs, ſondern an einer Anorpel- 
haut-Entzündung leide. 

So das Berliner Blatt, und dieſe Angaben 
werden in einer uns heute aus Berlin von in- 
formirter Seite zugehenden Mittheilung in vollem 
Umfange beſtätigt. 

Des Kronprinzen Rückkehr dürfte Anfang März 
erfolgen; denn in der Beantwortung einer Glück⸗ 
wunſch - Kdreſſe einer Berliner Fach- und Fort- 
bildungsſchule hat er der Hoffnung Ausdruck ge- 
geben, der nächſten Prüfung in der Schule per- 
abet beiwohnen zu können, und dieſe Prüfung 
indet diesmal am 2. Sonntag des März ftatt. 


Die diplomatiſche Cage. 

Die Erörterungen, welche in dieſen Tagen der 
diplomatiſchen Lage gewidmet find, gehen natur- 
gemäß von der dedeutſamen Rede aus, welche 
am Sonnabend der ungariſche Miniſterpräſident 
Tisza in Beantwortung mehrerer Interpellationen 
gehalten hat. Der Telegraph hat aus dieſer Rede 
ihon geſtern das Weſentlichſte mitgetheilt. Nad- 
zutragen bliebe nur noch der Paſſus, der ſich 


ſpeciell auf die ruſſiſchen Truppendislocationen 


bezieht. Nachdem Graf Tisza die Thatſache conita- 
tirt hatte, daß nicht der geringſte Grund vor- 


handen ſei, daß irgend jemand an der gegen- | 


ſeitigen bona fides der zur Kufrechthaltung des 
Friedens und zu ihrer eigenen Sicherheit ver- 
bundenen Mächte zweifeln könne, fuhr er fort: 
Daß Rußland eine einſchneidende Dislocation und 
Verlegung ſeiner Truppen gegen Weſten vornehme, ſei 
ſattſam bekannt, ſowie auch, daß die Durch ührung 
dieſes feit längerer Zeit bestehenden Planes in der 
Richtung der Grenzen der Monarchie in neuerer Zeit 
in größerem Maſſtabe erfolgt fei; eben deshalb, 
jedoch ohne irgend einen Zweifel in die friedfertigen 
Erklärungen des Kaiſers von Rußland und in deſſen 
wohlwollende Abſichten zu ſetzen und indem Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſelbſt die von e Seite gegebenen Er- 
klärungen, welche in Betreff jener Truppenbewegungen 
jede aagreffive und kriegeriſche Abſicht beſtreiten fo- 
weit annehme, als es die Vorſicht für die eigene Gicher- 
955 geftatte, ſei es die Pflicht der Regierung, dafür zu 
orgen, daß bei Vermeidung all deſſen, was den Schein 
einer Provocation haben könnte, alles Nöthige ge- 
ſchehe, was die Sicherung der Grenzen Oeſterreich⸗ 
Ungarns und die Wehrhaftigkeit des Heeres erfordere. 
Im übrigen läßt die Rede Tiszas vom deutſchen 
Standpunkt aus nicht das Mindeſte zu wünſchen 
übrig, wenigſtens infofern nicht, als es ſich um 
die Feftigheit des deutſch-öſterreichiſch-ungariſchen 
Bündniſſes handelt. In Petersburg dagegen wird 
die Tisza'ſche Antwort wenig erfreulich erſcheinen. 
„Ruf der Baſis der internationalen Verträge 


ſtehend wünſchen wir vor allem die Erhaltung | 8 


des Friedens und werden auch im Intereſſe des- 


ſelben bereit ſein, in verſöhnlichſtem Sinne im f : pi, au tejer usweiiut 
Schröders iſt unmöglich, da derſelbe naiuralifirier 


Berein mis den übrigen europäiſchen Mächten 


behufs Erhaltung der vertragsmäßigen Zuſtände 


mitzuwirken.“ Präciſer kann man nicht erklären, 


daß Deſterreich-ungarn Sonderabmachungen mit | 


entgegen. Bisher ſind aber alle Bemühungen, 


ſtellen, wenn dieſelben mit Sicherheitsmaßregeln 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf. — Die „Danziger Zeitung“ 


Rußland oder auch nur Gonderverhandlungen 
mit Rußland ablehnt. 

Schärfer noch tritt den Prätenſionen der 
ruſſiſchen Politik in Bulgarien die weitere Er- 
klärung entgegen, das Bündniß der Central- 
mächte fei ein entſchiedenes Friedensbündniß auf 
rein defenſiver Baſis und ſtehe deshalb „der ge- 
waltſamen Durchführung beſtimmter politiſcher 
Fragen“ (alfo z. B. der Abſetzung des Prinzen 
Ferdinand und der Regelung der bulgariſchen 
Dinge) fern. Der Nachdruck liegt natürlich auch 
hier auf dem Wort: „gewaltſamen“. Sobald 
Rußland fih mit den Berliner Vertragsmächten 
über eine vernünftige, den vertragsmäßigen Gtipu- 
lationen entſprechende Regelung der bulgariſchen 
Angelegenheit verſtändigt hat, ſteht einer Durch- 
führung derſelben mit moraliſchen Mitteln nichts 


Rußland auf dieſen Weg zu bringen, vergeblich 
geweſen. 

Im weiteren wird man Hrn. v. Tisza auch darin 
beiſtimmen müſſen, daß den ruſſiſchen Zeitungen in 
diefer Angelegenheit nicht zu trauen iſt. Beklagte 
ſich doch gerade vorgeſtern der ruſſiſche „Nord“ 
darüber, daß Defterreih-Ungern den ruſſiſchen 
Friedensverſicherungen keinen Glauben ſchenke. 
Kerr v. Tisza ſagt das gerade Gegentheil; aber 
ſo lange Rußlands Friedensliebe mit der be 
ſchleunigten Durchführung des Planes, den 
größten Theil der ruſſiſchen Armee an der Weſt 
grenze zu concentriren, verträglich iſt, ſo lang 
hat auch Rußland nicht das Recht, Oeſterreichs 
oder Deutſchlands Friedensliebe in Frage zu 


vorgehen. 
Ob bei dieſer Sachlage der Reichskanzle 
Neigung haben wird, im Reichstage fidh 


über die politiſche Frage zu äußern, mag 
dahingeſtellt bleiben. Fürſt Bismarck ha 
früher wiederholt darauf hingewieſen, e 


wünſche eine freundſchaftliche Auseinanderfegun 
zwiſchen Rußland und Heſterreich - Ungarn übe 
die Balkanfrage. Die Rede Tiszas ſtellt eine folde 
in keiner Weiſe in Ausſicht; ſie macht im Gegen 
theil den Eindruck, als übe die Peſter Regierung 
einen Druck in der den Wünſchen des Zürf 
Bismarck entgegengeſetzten Richtung auf das Wiene 
Cabinet aus, welches angeblich einer gütliche 
Verſtändigung mit Rußland eher geneigt wäre 
Wenn die Andeutungen, als ob Graf Andr 
Schöpfer des deutſch-öſterreichiſchen Bü 
zufrieden ſei, irgend eine Bedeutung haben, 
kann das nur die ſein, daß Graf Andraſſy der 
Anſicht ift, Kalnoky laſſe fih durch die Rückſicht 
auf Deutſchland zu einer Rußland gegenüber zu 
nachgiebigen Faltung beſtimmen. Oder ſollte Graf 
Andraſſy neuerdings ein Anhänger der Theilung 
der Balkanhalbinfel zwiſchen Rußland und Defter- 
reich geworden ſein? 


Die Verſchärfungen am Socialiſtengeſetz 
find zum Tode verurtheilt und es erſcheint nun- 
mehr als ausgeſchloſſen, daß die Berbannungs- 


[Klauſel nach den Erklärungen Reichenspergers 


im Namen des Centrums und Marquardſens 
im Namen der Nationalliberalen in dieſem 
Reichstage noch eine Majorität finden wird, und 
wenn der Reichskanzler mit einer Verlängerung 
des beſtehenden Geſetzes auf 2 Jahre zufrieden 
ift, fo ift die Sachlage befriedigend. Die böſe 
Seite des Vorgangs iſt der Mißerfolg der Novelle, 
inſofern dieſelbe auf eine Verſchärfung des be- 
ſtehenden Geſetzes hinausläuft. Selbſt Minifter 
v. Puttkamer hatte in dieſer Richtung nicht viel 
zu ſagen. Mit einer anſcheinend nicht beabfich- 
tigten Ironie konnte Abg. Dr. Marquardſen im 
Eingange ſeiner Rede erklären, er behalte ſich das 
Urtheil über die beantragten Verſchärfungen vor, 
is die Gründe derſelben des näheren bekannt 
gegeben würden. Hinterher aber erklärte er 
die Verbannung als mit dem modernen Völker- 
recht nicht für vereinbar. Ueberdies bekämpfte 
er die Beſtimmung, wonach gegen Perfonen, welche 
fid die Agitation für die ſocialdemokratiſchen Beftre- 
bungen zum Geſchäft machen, falls fie wegen Juge- 
hörigkeit zu verbotenen Vereinen oder wegen Ber- 
breitung verbotener Druckſchriften verurtheilt 
werden, auf Gefängniß nicht unter zwei Jahren 
zu erkennen fei. Die Rede Bambergers, welche 
trotz faſt 1½ſtündiger Dauer von dem Haufe mit 


geſpannteſter Aufmerkſamkeit und an mehr als 


einer Stelle mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde, wird am beſten durch die unglücklichen 
Verſuche des Miniſters v. Puttkamer, den Gin- 
druck derſelben zu verwiſchen, charakteriſirt. Die 
— ſagen wir — eigenthümlichen Ausdrücke und 
offenbaren Uebertreibungen, in denen ſich Herr 
v. Puttkamer gefiel, konnten nur den Eindruck 
verftärken, daß er zu einer ſachlichen Wider- 
legung des Herrn Bamberger nicht im Stande 
war. um die Enthüllungen der Social 
demokraten ging der Miniſter auch am Sonn- 
abend mit der Erklärung herum, man müſſe das 
Reſultat der Unterſuchung abwarten, als ob die 
Angaben des Züricher Unterſuchungsrichters, die 
doch gedruckt vorliegen, bedeutungslos ſeien. 
Sollte der Reichskanzler wirklich Klage darüber 
führen, daß der Polizeihauptmann Siſcher fih 
darauf eingelaſſen, deutſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneien aus den Akten Mittheilungen zu machen, 
fo wird er wahrſcheinlich die Antwort erhalten, 
der Beamte ſtehe unter der Controle derjenigen, 
die ihn gewählt haben. Im übrigen ift die tele- 
raphiſche Meldung von Interefje, der ſchweizeriſche 
Bundesrath habe weitere Anarchiſten und Spione, | 
darunter auch Haupt, ausgewieſen; bie Ausmeifung 


Wenn Herr v. Puitkamer bezüglich feines Ber- 


Schweizer iſt. 
Fürſten Bismarck erklärte, | 


hältniſſes zum 


Sonntag Abend u 
Preis pro A 


Küſte dem Reichskanzler übermitteln laffen. Dem 
Wortlaute nach bekannt ift die vom deutſchen 
Colonialverein eingereichte Eingabe. Allem Ver- 


Ztg.“ ſchreibt, 
OR haber. da 


Vernehmen nach die Abſicht nicht hat, in dieſer 


Schon früher wurde erwähnt, daß man ſich auf 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der 
18,50 Mk., durch die Poft bezogen 5 Mk. 


€ ebition, 
-EPS njer ate 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
hoften für die ſieben-geſpaltene 


E; y 
ake fih die Bedeutung eines felbftändigen 
Staatsmannes nicht an, ſondern betrachte fih nur 
als ausführenden Beamten des Reichskanzlers, ſo 
entſpricht dies zwar offenbar den thatſächlichen 
rhältniſſen; neu aber war es nicht, denn jeder- 
inn hat das von Herrn v. Puttkamer ſowohl 
Bi manch anderem Minifter ſchon längſt 
gewußt. 


Das Weingeſetz. 

5 Reichsgeſundheitsamt fährt eifrig fort, ge- 
tliche Entſcheidungen zum Nahrungsmittelgeſetz 
er Wein zu ſammeln. Dieſelben werden der 
geichstags-Commiſſion, welche fih mit dem Geſetz 
reffend den Verkehr mit Wein zu beſchäftigen 
„übermittelt. Die neueſten Entſcheidungen be- 
en fih auf „Galliſiren und Petiotiſiren“, auf 
uſätze von reinem Zucker und Chaptaliſiren“. 
nftige gerichtliche Entſcheidungen betreffen den 
ſatz von Kartoffelzucker und Waſſer zu Wein 
f. w. Die Aufgabe, welche der Commiſſion ge- 
eilt ift, iſt eine ziemlich ſchwierige und die viel⸗ 
ach gehegte Hoffnung auf baldige erfolgreiche Be- 
chlüſſe der Commiſſion dürfte noch einige Zeit auf 
rfüllung warten. 


Die Beträge an Reichsſcheidemünzen. 

Dem Bundesrath ift eine Nachweiſung über die 
jen einzelnen Bundesftaaten bis Ende Dezember 
7 überwieſenen Beträge an Reichs-Eilber-. 
tiel- und Kupfermünzen zur gefälligen Kenntniß⸗ 
ahme zugegangen. Danach ſind geprägt worden 
in Silbermünzen: Fünfmarkſtücke 71 653 095 Mk.; 
eimarkſtücke 102 515 678 Mk.; Einmarkſtüche 
8 984.293 Mk.; Fünfzigpfennigſtücke 71 486 552 
k.; Zwanzigpfennigſtücke 25 451 222,80 Mk. — 
Nickelmünzen: Zwanzigpfennigſtücke 1000865,40 


k.; Zehnpfennigſtücke 23 194 850,70 Mk.: Fünf- 
pfennigſtücke 11 603 013,75 Mk. — An Kupfer- 


ünzen: e 4 604 747,44 Mk.; Ein- 
pfennigſtücke 3 960 109,06 Mk. — Zuſammen in 
umma 494454 432,15 Mk. 


Die Subventionsdampfer für Zanzibar. 


nuthen nach werden, wie man dazu der „Weſ. 
diefe Geſuche zunächſt keinen Gr- 
die Reichsverwaltung oder ge⸗ 
nauer ausgedrückt das auswärtige Amt dem 


Angelegenheit mit einer Vorlage vorzugehen. 
Grund der eingereichten Eingaben mit der 
oſtafrikaniſchen Dampferfrage an zuſtändiger 
amtlicher Stelle eingehend beſchäftigt hat. Es 
wurde nicht nur alles einſchlägige Material ge- 
ſammelt und Kenner von Land und Leuten gehört, 
ſondern auch der Conful in Zanzibar zu Berichten 
über die Verhältniſſe, den Verkehr u. f. f. veran- 
laßt. Man kam nach allem zu der Ueberzeugung, 
daß eine Linie, die Zanzibar ſelbſt als Endpunkt 
habe, kaum irgend eine Rentabilität erwarten 
ließe. Unter dieſem Geſichtspunkte kam auch in 
Erwägung, ob nicht eine Verlängerung bis nach 
Bombay mehr verſpreche. Doch auch dagegen 
find erhebliche Bedenken zum Vorſchein gekommen. 
Von anderer Seite empfiehlt man eine Verlänge- 
rung der Linie nach Mozambique und Durban, 
wobei der Hintergedanke mitſpricht, daß ſpäter 
fih dieſe Linie bis nach Capſtadt verlängern und 
schließlich bis zum deutſchen Schutzgebiete in Süd- 
weſtafrika ausdehnen werde. Alle dieſe Fragen 
find aber theils a limine abzuweiſen, theils noch 
fo wenig ſpruchreif, daß beſtimmte Vorſchläge 
noch nicht gemacht werden können, und es bleibt 
der Initiative aus dem Reichstage vorbehalten, 
ob die Dampferfrage überhaupt in der jetzigen 
Seſſion zur Verhandlung kommt. 


Fürſt Ferdinand von Bulgarien, 

der gegenwärtig in Philippopel weilt, wohnte, 
wie von dort telegraphirt wird, geſtern dem 
Gottesdienſte in der Moſchee bei und erwiederte 
auf eine an ihn gerichtete Anſprache, er werde 
dafür Sorge tragen, daß die muſelmänniſche Be- 
völkerung entſprechend den wünſchen des Gultans 
begünſtigt und gefördert werde. Nach dem Gottes- 
dienſte brachten viele vornehme Türken dem 
Prinzen prächtig geſtichte Stoffe dar. 


Die ſpaniſchen Votſchaften. 

In der ſpaniſchen Deputirtenkammer erwähnte 
am Sonnabend der Miniſter des Aeußern, Moret, 
die Erhöhung der ſpaniſchen Geſandtſchaften zu 
Botſchaften und erklärte, Spanien ſuche darin 
keine eitele Genugthuung, ſondern die Mächte, 
welche das Emporkommen Spaniens anerkannt 
hätten, wollten dem Lande Beweiſe ihrer Gym- 
pathie geben. s 


Reichstag. 
24. Sitzung vom 28. Januar. 

Die erſte Berathung des Socialiſtengeſetzes wird 
fortgeſetzt. 

Abg. v. Helldorf (conſ.): Der Parteitag in St. Gallen 
beweiſt, daß wir es mit einer Partei der ſocialen 
Revolution zu thun haben. Das Verhalten der ſchweize⸗ 
riſchen Behörden muß gerügt werden, wenn es wahr 
iſt, daß fie Verſchwörungen gegen befreundete Nachbar 
ſtaaten dulden, und es ift gerechtfertigt, Schritte da⸗ 
gegen zu thun. (Beifall rechts.) Die Schweiz ſollte nicht 
vergeſſen (Abg. Bebel: daß fie ein kleiner Staat ift!), 
daß ſie auch an dem Verkehr der Nachbarſtaaten ein 
lebhaftes Intereſſe hat. Das Socialiſtengeſetz iſt mit 
Loyalität ausgeführt worden. Daß hin und wieder ein 
Mißgriff jtatifinden kann, ift bei den Tauſenden dabei 
betheiligten Beamten nicht wunderbar, die leitende 
Stelle hat es aber an Loyalität nicht fehlen laffen. 


vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreiſen. 


um eine Ver 


gewiffermaßen nur als Vorſchlagspreis vorgelegt, 


Guſtimmung rechts.) Die Wirkung des Geſetzes war in 
manchen Beziehungen gut, inſofern in dem Verhalten 
der Partei gegen früher eine Beſſerung eingetreten ifta 
Nur ift es eine bedenkliche Wirkung des Gejehes, daß 
es die Gefahr dem großen Publikum verhüllt. (Hört, 
hört!) Eine Lehre wirkt umſomehr auf die Ungebildeten, 
wenn fie muſtiſch verſchleiert wird. Dem Gejeh ſelbſt 
habe ich vorzuwerfen die Zeitbeſchränkung und die 
verhältnißmäßige Milde gegen die, welche es haupt- 
ſächlich treffen foll. Wir billigen daher die Verſchärfungen 
der Vorlage. Was den Verluſt der Staatsangehörig⸗ 
keit betrifft, ſo haben wir eine Analogie in dem Geſetz 
über die Expatrürung der Geiftlichen. Es ift natürlich, 
daß derjenige, welcher ſich als einen Feind unſeres 
Staatslebens bekennt, die ſtaats bürgerlichen Rechte 
verlieren muß. Der Staat hat in der Nothwehr dis 
Pflicht, ſich zu ſchützen, indem er dem Feind die Frei⸗ 
heit nimmt, wenn er ihm auch das Leben läßt. 
(Abg. Bebel: die Conſequenz ift köpfen!) Man 
fragt: wohin follen die Ausgemwiefenen gehen? 
Ein großer Theil der Welt nimmt ſie bereitwillig auf. 
Laſſen wir uns nicht durch die Furcht vor Un- 
popularität zurückſchrecken, ſondern beſchließen wir, was 
wir im Intereſſe des Reiches für nothwendig halten. 
(Beifall rechts.) 

Gächſiſcher Bevollmächtigter Generalſtaatsanwalt Keld 
nimmt das Verfahren der ſächſiſchen Behörden gegen 
Chriſtenſen und Kanjer in Schuß. Dabei führt er an, 
daß der Abg. Liebknecht einmal eine ſchwere Be- 
fhuldigung gegen einen ſächſiſchen Staatsanwalt im 
Reichsfage erhoben, ſpäter auch, weil er dieſelbe in der 
Preſſe aufrecht erhalten, zu 6 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt fei, trotzdem aber dieſelbe hier nicht wider⸗ 
rufen habe. Der beſte Maßſtab für den Ernſt eines 
Geſetzes ift das Maß der darin normirten Strafe. Und 
da ſind die im Socialiſtengeſetz angegebenen Strafen zu 
niedrig, ſodann erkennen die Richter meiſt nicht auf 
das höchſte Strafmaß. Wir find daher gezwungen, 
eine Berjhärfung eintreten zu laffen. Während wir hier 
im Haufe uns bemühen, die fociale Reform nach 
jeder Richtung hin zu fördern und dem Polke die 
Wohlthaten der ſocialen Reform ſo billig als möglich 
zu machen (Abg. Bebel: Getreidezölle , wirft das 
bethörte Volk das Geld in Unmaſſen hinaus, lediglich 
zu dem unproductiven Zwecke, ſich den Genuß der Un⸗ 
zufriedenheit zu verſchaffen. Die Staatsangehörigkeit 
wird nicht angeboren, ſie wird nur angeboren unter 
der Vorausſetzung, daß Vater und Mutter ſie beſitzen. 
Auf die Staatsangehörigkeit kann verzichtet werden, 
ſie kann verloren werden durch Verſäumniß; ſie iſt 
alfo kein unveräußerliches Beſitzthum und kann mithin 
auch genommen werden, und mit vollem Recht wür de 
fie dem genommen werden, deſſen Aufgabe es iſt, dem 
Vaterlande zu ſchaden. Die Internirung iſt ja eine 
noch viel weitgehendere Strafe, weil ſie den Aufenthalt 
beſchränkt, während die Expatrüirung dem fus- 
gewieſenen die ganze Melt offen läßt. Dazu 
kommt, daß bei den Perſonen, welche von 
dieſer Maßregel betroffen werden, es t 
Vernichtung der Exiſtenz han 
Leute haben meiſtens keine andere wi 
Exiſtenz und Aufgabe, als 
Die Sängerin Schröder - Devrient, die in einer Probe 
dem Kapellmeiſter wegen ſeiner Auffaſſung vergeblich 
ernſte Vorſtellungen gemacht hatte, ſagte reſignirt: 
wohl, dann quälen wir uns weiter. Nun, wir bitten 
Sie, uns reichlichere Mittel zu geben in dem Kampf 
gegen die Socialdemokratie, weil wir mit den gebo- 
tenen nicht auskommen. Wenn Gie uns aber dieſe 
Mittel verſagen, wohl meine Herren, dann quälen wir 
Ehe aber wir werden doch nicht fertig. (Beifall 
rechts. 

Abg. Bamberger (freiſ.): Die Reden des Herrn von 
Puttkamer und des Vertreters der ſächſiſchen Regie- 
rung haben gezeigt, daß beide Herren auf dem Stand- 
punkt der äußerften Reſignation fteheu, und wenn Kerr 
Held glaubte, die Sache des Hrn. v. Puttkamer ver- 
beſſern und anders richten zu können, ſo ſage ich ihm: 
Zu ſpät, Du retteſt den Freund nicht mehr! (Heiterkeit. ) 
Die Verſchärfungen find aufgegeben und wir haben es 
nur zu thun mit der Frage, ob wir das Geſetz heute wie 


früher auf 2 Jahre verlängern. Wenn noch etwas nöthig 
fein ſollte, um die Neuerungen, bie in dem Geſetz vorge- 


ſchlagen find, zu widerlegen, fo kann ich das wohl dem 
nationalliberalen Collegen überlaſſen, der nach mir 


Fein ef wird. Es wird ihm ja eine beſondere Freude 
ein, 


, einmal ablehnend verhalten zu können. 
(Heiterkeit) Für meine Partei befteht die Aufgabe 
darin, zu zeigen, daß in dieſem Augenblick der Zeit⸗ 
punkt gekommen ift, das Geſetz nicht zu verlängern, 
Kr. v. Puttkamer hat fih geſtern nicht von dem Ber- 
dacht gereinigt, als wären die Berf ärfungsvorichläge 
Q- 
mit wir zufrieden wären, das Geſetz zu dem alten 


Preiſe zu erhalten. Aber ich glaube doch, daß es ihm, daß 


es auch den verbündeten Regierungen ernſt war, als 
ſie das Geſetz mit Verſchärfungen einbrachten; denn 
ein ſolches Geſetz, wenn es überhaupt dauern foll, muß 
beftändig verſchärft, es kann nur durch drakoniſche 
Maßregeln aufrecht erhalten werden, und auch in dem 
Vorſchlage einer verlängerten Dauer liegt nur der von 
dem Standpunkte der Regierungen ganz richtige Ge- 
danke, daß es ein für alle Dauer berechnetes Ge- 
je fei. Es find uns geflern Enthüllungen gemacht 
worden, die die Verlängerung des Geſetzes 
als ſchädlich erweiſen; die Enthüllungen haben 
gezeigt, welche tiefe Schädigung der privaten Moral 
des ganzen Reiches, ja bis in die internationalen Kreiſe 
hinein, durch dieſes Geſetz und feine Conſequenzen ge- 
ſchaffen worden iſt. Ich habe mit eigenem Auge ge⸗ 
ſehen, wie die Spannung gerade auf der rechten Seite 
von Satz zu Satz wuchs, als Kr. Singer diefe That- 
ſachen enthüllte, und wie das ironiſche Lachen nach und 
nach verſtummte, und eine Niedergeſchlagenheit auf 
jener Seite Platz griff. Ich will zugeben, daß die 
Polizei ſich gewiſſer Inſtrumente zur Ermittelung ftaats- 
gefährlicher Elemente bedienen muß, ſo wie die Dinge 
bei uns ſtehen. Wenn man ſolche Miſſionen beſtellt, 
wie es geſchehen ift, dann betrachten es die Regierungen 
ſtillſchweigend als Nothwendigkeit, daß die Leute nicht 
agents provocateurs fein dürfen. Sie fagen, das wird 
zu Protokoll erklärt. Aber daß man's fo thut, das 
gehört zum Geſchäfte. Die agents provocateurs ſagen 
fich, die Regierung erwartet von uns, daß wir ihre Ge- 
ſchäfte gut betreiben ſollen, folglich können wir auch uns 
als Verführer zu verbrecheriſchen Handlungen zeigen. 
Sollte ein fo geſchichter Mann wie Hr. v. Puttkamer 
denn nicht wiſſen, daß man derartige Sachen, wie ſie 
uns geſtern vorgeführt worden ſind, Menſchen wie 
Haupt und Schröder zutrauen könne? der Miniſter 
hat gejagt, daß dieſe Art agents provocateurs Reine 
Gentlemen ſeien. Aber ſei dem, wie dem wolle, es 
muß nicht vergeſſen werden, daß dieſe Nichtgentlemen 
die Hauptzeugen find in Verfolgung gegen die Gocial- 
demokratie und in allen Prozeſſen gegen dieſelben. 
Und auch der Kerr, welcher hier } B. in dem Prozeß 


fa ni | 


die, die Agitation zu fördern. 


Chriſtenſen als maßgebender Zeuge daſtand, wurde in 
Poſen jetzt von dem Staatsanwalt als höchſt refpec- 
tabler braver Mann angeſehen, auf deſſen Auslagen 
das Schickſal ber Angeklagten beruhte. — Hr. v. Puit- 
kamer ſagte, daß jene früheren Miniſter und Staats⸗ 
anwälte, auf die fih Hr. Ginger bezog, nur deshalb fo 
anſtändig und gerecht dachten, weil damals unſchuldigere 
Zeiten geweſen wären. Nein, der Unterſchied liegt 
nicht in der Schärfe der Erregung, er liegt 
ganz wo anders. Fragen Sie doch einmal, wie 
man in den zwanziger Jahren die demagogiſchen Um⸗ 
triebe anſah; auch damals gab es Spionenweſen. Die 
politiſche Bewegung war ja ſo unſchuldig, daß wir ſie 
heute längſt von den Thatſachen eingeholt finden. Nach 
50, 60 Jahren wird man vielleicht über die ſocial⸗ 
demokraliſchen Bewegungen gerade fo urtheilen. Er- 
innern Sie ſich doch, wie man damals Brofefforen und 
Studenten verfolgt und in den Kerker geſteckt hat, wie 
man in ganz Europa Verfolgungen in Scene ſehte, 
weil man für ganz Europa ſu fürchten glaubte. Es 
war alſo nicht die Aufregung, nein, es war die mahr- 
hafte Größe der damaligen Beamten, die an Anftand 
und Rechtsgefühl unfere heutigen Beamten übertreffen. 
Sehr wahr! links.) Daß durch dieſes Treiben von 

genten der Schein erweckt wird, daß viele Dinge, 
die vielleicht gar nicht von der Polizei ausgehen, von 
ihr gemacht feien, das läßt fih gar nicht leugnen. Zur 
Zeit, als in Frankreich Complotte an der Tagesordnung 
waren, war, fo oft ein Attentat ſtatlfand, die allge- 
meine Meinung immer bie, es find Polizeiattentate. 
Die geſtrigen Mittheilungen zeigen, daß bei den Agenten 
der Juſammenhang mit den Beb n überall als be- 
ſtehend angenommen wird, und daß zugleich dieſe 
Agenten den fremben Regierungen in höchſtem Grade 
läftig find. In eigenthümlichem Zuſammenhange mit 
den über den Polizelrath Krüger gemachten Mit- 
theilungen ſteht auch ein mir von einem vertrauens 
würdigen Beamten zugegangenes Schreiben des Inhalts, 
daß ber Polizeirath Krüger ſeit längerer Zeit ſtändiger 
Hilfsarbeiter des auswärtigen Amtes iſt. (Sehr richtig 
links.) Wir haben bei der Eröffnung dieſer Legislatur- 
periobe in der Thronrede vernommen, daß das deutſche 
Bolk fih einer beſonders chriſtlichen Geſinnung er- 
freut, und nicht wie andere Nationen ſeine Nachbarn 
willkürlich angreift. Aber mwenn. man fih fo felbft- 
bewußt in feiner Reinheit erhebt, dann, darf man 
auch nicht zu der Anklage Grund geben, daß man 
andere Völker mit ſolchem Infectionsſtoffe verfieht, wie 
dies die gewerbsmäßigen agents provocateurs ſind, die 
von der hieſigen Polizeibehörde ausgehen. Man hat 
es dem ſchweizeriſchen Poltzethanpimaen verdacht, daß 
er den Herren Ginger und Bebel Mittheilungen ge- 
macht hat. Ich vermuthe, der Kerr hat berückſichtigt. 
daß die beiden Herren Reichstagsabgeordnete ſind, 
und in anderen Ländern herrſcht ja glücklicherweise 
noch die Meinung, daß dieſe Eigenſchaft einen gewiſſen 
Reſpect beanſpruchen darf. (Leiterkeit.) Im deutſchen 
Reiche befieht ja dieſe Achtung nicht, wie in anderen 
gebildeten Ländern. Manches verehrte Mitglied wird, 
wenn es ins Ausland kommt, als deutſcher Reichs- 
tagsabgeordneter mit Ehren überhäuft, die ihm Be 
in ſeinem Städtchen jeder Amtmann verweigert. Der 
ſchweizeriſche Beamte hatte aber wahrſcheinlich noch 
den anderen ſehr naheliegenden Grund — und dieſen 
hat Fr. v. Puitkamer felbft ſchon angedeutet, indem 
er davon beſprochen, daß die Schweiz der Sitz aller 
revolutionären Elemente in Europa fei, Unter dieſer An- 
klage hat die Schweiz von jeher ſtark zu leiden gehabt. 
In letzter Zeit hat „es keinen Bundespräſidenten gegeben, 
der ſich nicht beſtändig zu vertheidigen gehabt hätte 
gegen die auswärtigen Regierungen wegen des Mik- 
brauches, der von dem Aſylrecht gemacht worden fei. 
Warum foll ein braver ſchweizeriſcher Beamter der 
Welt und allen ehrlichen Leuten nicht dadurch einen 
Dienſt erweiſen, daß er dieſe Dinge in das richtige 
Licht ſetzt? Ich will gar nicht einmal der Angabe un- 
bedingten Glauben ſchenken, daß die Dynamitkifte durch 
dieſelben Urheber, die die anderen Inſtructionen den 
Kerren Schröder und Kaupt gegeben haben, befördert 
worden ſei. Aber der Umſtand ſcheint mir doch ſehr 
ſtark ſubſtantiirt, daß eben daſſelbe Subject den Druck 
der „Freiheit“, eines Blattes, welches zu den meiſten 
Angriffen gegen die Gocialdemokratie Anlaß giebt, in 
der Schweiz beſorgt hat. Wenn ein ſchweizer 
Beamter dieſe Thatſachen entdecht, wie können Sie 
ihm verdenken, daß er die Gelegenheit wahrnimmt, 
das ans Licht zu ſetzen? Der preußiſche Miniſter hat 
uns geſtern mitgetheilt, er wolle den Reichskanzler in 
Kenntniß ſetzen von dieſer ihm ungehörig ſcheinenden 
Art der Procedur eines ſchweizeriſchen Beamten, um 
dagegen auf diplomatiſchem Wege Schritte zu thun. Hr. 
5. Hellborf hat es für gut befunden, dem Miniſter 
noch 5 Hilfe zu kommen. Wir ſollen doch nicht etwa 
der Schweiz einen militäriſchen Krieg erklären? Oder 
etwa den Zollkrieg mit der Schweiz verfchärfen? Biel- 
leicht erleben wir es, daß in Folge des Briefes des 
Stadthauptmanns Fiſcher der Zoll auf Käſe und Uhren 
noch mehr hinaufgefeht wird. Von dem ſächſiſchen 
Kerrn Bundes bevollmächtigten haben wir eine Wider- 
legung der Mittheilungen des Herrn Singer erwarten 
dürfen; er Bi uns aber enttäuſcht. Ich hätte gewünſcht, 
daß Kr. v. Puttkamer fich geftern aus dieſen Dingen 
beffer herausgezogen hätte, im Intereſſe unſerer Ge- 
ſittung, unſerer Verwaltung und unſeres Rechts. Der 
erſte Eindruck iſtder, daß an der Stelle, wo dieſer erſte wuh- 
tige, bewegende Schlag fiel, der Gegenſchlag außerordentlich 
matt und unzulänglich 1 1 iſt, und das bedauere 
ich im allerhöchſten Maße. der preußiſche Miniſter 
hat ſpeciell geglaudt, ſich herausreden zu können, daß 
ein franzöſiſches Blatt, „l'agence libre“, zuerſt die Nach- 
richten von dieſen Machenſchaften gebracht hat. Von 
dieſem Blatte weiß ich nichts, als daß, als es auf- 
tauchte, kein Menſch es in Frankreich ernſt nahm Es 
gehört zu den vielen Dingen, die wir in Deutſchland 
trotz unſeres fo ſehr gehobenen Nationalgefühls noch 
immer überſchätzen, wenn ſie jenſeits der Grenze 
ſpielen. Ganz genau, wie noch in unſerer Preſſe und 
unſeren politiſchen Verhandlungen z. B. Deroulede eine 
viel ernſtere Figur iſt, als in Frankreich, wo man 
über ihn lacht, genau jo geſchieht es mit jedem Roman, 
jedem neuen Stück, das in Paris erſcheint. Ebenſo iſt 
es auch dem Miniſter des Innern gegangen, wenn 
er meint, die „Agence libre“, die wahrſchein⸗ 
lich mit den unglaublichften Gerüchten fih Kund- 
ſcha zu erwerben juht, habe dieſe Nachricht 
zuerft gebracht, weil fie wahrſcheinlich aus der 
Schweiz Mittheilung empfangen hätte. Das ändert an 
der Gahe gar nichts. Als ich dieſe Nachricht zuerſt in 
deutſchen Jeitungen überſetzt fand, ſprach ich ſofort 
meinen Freunden gegenüber die Vermuthung einer 
Zeitungsente aus, die die franzöſiſche Hetze gegen die 
Deutſchen für das franzöſiſche leichtgläubige Publikum 
fih ausdenkt. Ich habe leider geſtern erfahren, daß 
die Sache nicht ſo Sen aus der Luft gegriffen iſt, 
wie y es für Deutſchlands Ehre gewünſcht hätte. 
Dieſen Vorgang konnte ich deshalb nicht übergehen, 
weil wir auch heute vom Bundesrathstiſche vernommen 
aben, daß er var Zweifel auch in Zukunft in unſeren 

erhandlungen eine Rolle ſpielen wird und ein ſehr 
merkwürdiger Belag dafür iſt, in welche Zuſtände und 
Wege uns gerade die eigenthümliche Natur des 
Socialiſtengeſetzes hineingeführt hat. Von den Ber- 
theidigern des Geſetzes fagen die einen: Das Geſeßz ift 
gut und folglich muß es verlängert werden — die 
anderen: Das Geſetz iſt nicht gut, folglich muß es ver⸗ 
ſchärft werden. An wen ſoll man ſich da halten? Die 
Sache geht ſo, wie mit der Frau, die von einer anderen 
verklagt wurde, daß fie einen ihr geliehenen Topf in 
beſchäbigtem Zuſtande zurückgegeben hatte, und die 
darauf antwortet: Die Sache ift ganz falſch, denn erftens 
habe ich von der Klägerin nie einen Topf geliehen, 
zweitens hatte er ſchon einen Sprung, wie ich ihn be- 
kommen habe, und drittens habe ich ihn unbeſchädigt 
zurückgegeben. (Große Heiterkeit) Was die Wirkung 
des Geſetzes anbetrifft, fo ſollte es einmal die Gewalt- 
thätigkeiten verhindern, das andere Mal ſollte es der 
geiſtigen Ausbreitung entgegenwirken. Nun iſt es aber 
um daß gewaltſame verbrecheriſche Ausſchreitungen 
urch dieſes 1 worden ſind, denn ſowohl 
das grauenhafte Niederwald-Attentat, als auch das 
auf den Polizeirath Rumpf haben unter dem Regiment 


und greift 


des Socialiſtengeſetzes ſtattfinden können. Das Geſetz 
hat alfo hierin nichts geleiſtet und wird auch 
nichis leiſten. die Motive weiſen uns auf andere 
Länder hin, auf eine Vergleichung zwiſchen anderen 
Ländern, die dieſes Socialiſtengeſetz nicht haben, und 
Deutſchland, wo es beſteht. Der Vergleich iſt nicht 
paſſend. Wo iſt ein Land, das ein ſolches Aufgebot hat 
gegen Gewaltthaten wie das deutſche Reich mit feiner 
gropen und beſtorganiſirten Armee, mit feinen gut ge- 
ſchulten Beamten und Polizeidienern. Und wo iſt ein 
anderes Land, das eine derartige Geſetzgebung hat? 
Amerika, das ein ſo gewaltiges, ſcheußliches Attentat 
erlebt hat, fühlt fih durchaus nicht veranlaßt, Rus- 
nahmegefeße zu machen. Es kommt mit dem geſetz⸗ 
lichen Bewußtſein feiner Bürger und mit der Hand- 
habung der Rechtspflege und Polizei aus. In welchem 
Gegenſat ſteht dieſes Amerika gegenüber Deutſchland? 
Ein Land, das 15 Mal ſo viel Oberfläche 
hat als Fass e und das etwa den 20. Theil an 
bewaffneter acht im Frieden hat, legt ruhig 
ſein Haupt in den Schooß von Recht und Gees 
nicht zum Socialiſtengeſetz, und bas- 
ſelbe können wir mutatis mutandis von anderen 
Ländern ſagen. Was iſt in England geſchehen? Ich 
abſtrahire von Irland, we es ſich um andere Dinge 
und Vorausſetzungen handelt, aber ich ſpreche von den 
Unruhen z. B., die auf dem Trafalgarſquare ſtattge⸗ 
funden haben. Man hat ſich Tage lang in London ge⸗ 
ängſtigt, es wurde Polizei, fogar Militär aufgeboten, 
aber es iſt keinem Engländer eingefallen, nun in Eng- 
land Ausnahmegeſetze einführen zu wollen. Ja fogar 
die Vorfälle in Belgien hat der Miniſter des Innern 
mit der ihm eigenen Geſchicklicheit ganz vortrefflich 
ausgebeutet. Er führt aus, die belgiſche Regierung 
ſtünde jetzt vor der Situation, die europäiſche Civiliſation 
zu reiten; und er hat mir ſogar vorgeworfen, daß ich 
unzufrieden damit ſei, daß nur ein Schloß abgebrannt 
ſei. Daß einmal ein Schloß abgebrannt wird, giebt 
noch heinen Grund zu Ausnahmegeſetzen. Und in Belgien 
ſelbſt iſt es auch keinem Menſchen eingefallen, zu Aus- 
nahmegeſetzen zu ſchreiten. Und nun gar dieſe Schweiz, 
die doch der bevorzugte Gitz aller revolutionären Aus- 
ſchreitungen, aller Ausfendlinge der Anarchie und der 
Conſpiration ift: hat die etwa Ausnahmegefege? Nein, 
fie hilft fih mit dem gefunden Sinne ihrer Bewohner, 
mit dem Kraftbewußtſein des guten Rechts, das aller- 
dings dadurch verſtärkt wird, daß man ſie nicht auf 
außerordentliche Polizeimaßregeln hinweiſt und nicht 
durch gewaltſame Mittel einſchüchtert. Die Alternative 
ſteht einfach fo: wollen wir lieber, um dieſen möglicher ⸗ 
weiſe vorübergehenden Beläſtigungen, ja ſogar Unglück, 
Beſchädigung von Leben und Eigenthum zu entgehen, 
ein für alle Mal die ſchwere Laſt eines tief in die 
Sicherheit, in das Recht und die Humanität eingreifen- 
den Geſetzes uns gefallen laſſen, oder wollen wir lieber 
diefe Gefahren beſtehen und den Schaden dieſer Frei- 
heit auf uns nehmen? Alle anderen Nationen, mit Aus- 
nahme der auf ihre Stärke ſo ſehr pochenden Deutſchen, 
ſagen: Wir wollen lieber dieſe Gefahr auf uns nehmen, 
als uns unſeres Rechts und unſerer Freiheit berauben 
laſſen. Nur die deutſche Nation will nicht verzichten 
auf ſolche AKusnahmegeſetze. Darin 
Hrn. v. Puttkamer bei: 
gemeine Recht verderben mit ſolchen Beſtimmungen, 


wie fie nöthig wären, das Ausnahmegefeß zu erſetzen. 


— Wenn auf dem Lande irgendwo die Bauernſchaft 
mehr exponirt iſt, durch ſocialdemokratiſche Ideen irre 
geleitet zu werden, fo ift es gerade in Deutſchland, und 
zwar nicht durch die Gocialdemohratie, ſondern durch 
die kleinen Blätter des reactionären Preßbureaus, 
welche gegen Eigenthum, gegen Kapital, gegen alle 
feſtſtehenden Begriffe, auf denen die bürgerliche Ordnung 
beruht, mit allen Mitteln zu Felde ziehen, und welche 
nur aus den Lehren der Gocialdemohratie ihr Leben 
ziehen. Es ift bekannt, daß in den Wahlkreiſen ein- 


zelne Blättchen exiſtiren, wo neben einer Einladung 


zu Sauerkohl und Pökelfleiſch plötzlich ein hochpoli- 
tiſcher Artikel aus dem Preßbureau han mo 
eine vernichtende Kritik geübt wird an dem römiſchen 
Recht, das an allem Unglück ſchuld ſei. Was ſoll ſich 
der arme Bauer dabei denken? Wenn irgend etwas 
daran ſchuld iſt, daß ſolche unverdaute, gefährliche 
Ideen unter das Landvolk gebracht werden, 
ſo iſt es gerade die geheime 
dem officiöſen Preßbureau, und ebenſo betheiligt ſind 
dabei diejenigen, welche die jetzigen ſogenannten 
pofitiven Maßregeln mit Argumenten dieſer Art ver- 
quicken. Ich will zugeben, daß das Unfall- und Kranken- 
geſetz manches Gute leiſtet. Ich ſtehe nur auf dem 
Standpunkt, daß dieſe Geſetze in Anbetracht deſſen, 
was man ſich von ihnen verſprochen, zu wenig leiſten 
und daß ſie namentlich nicht die Socialdemokraten in 
das Lager der beſtehenden Rechtsordnung überführen. 
Die ſocialiſtiſchen Ideen gehen nach ganz anderen Zielen, 
als einem Mann nach 70 Jahren 120 oder, wenn Sie 
wollen, 250 Mk. zu ſichern, oder feine Familie in 
Krankheitsfällen ſicher zu ſtellen. Vor einigen Tagen 
haben wir bei Gelegenteit des Befähigungsnachweiſes 
von zwei Herren Vorträge gehört, die ſich rühmen 
dürfen, Stützen von Thron und Altar zu fen, und die 
uns ſocialiſtiſche Theorien bis zum äußerſten vorge- 
tragen haben. Ich meine die Gerren Gehlert und 
v. Kleiſt-Retzow. (Heiterkeit links.) M F.! Ich be- 
neide dieſe Kerren um ihre Beredtſamkeit und höre 
immer mit Undacht zu, wenn ſie ſprechen, weil es höchſt 
intereſſant iſt, wie ſich in ihren Ideen der äußzerſte 
Socialcommunismus verquickt mit den äußerſten Ueber- 
zeugungen von Königstreue und dem Feſthalten an 
allem, was in den vergangenen fünf Jahrhunderten 
geweſen iſt. (Heiterkeit.) Es iſt, glaube ich, Herr 
Gehlert, der fih mehr in Carl Marx hineingearbeitet 
hor während Hr. v. Kleiſt-Retzow fih mehr mit 

aſſalle beichäftigt hat. (Große Heiterkeit links.) Aber, 
wenn ich die Reden lefe und höre, daß das Volk dem 
Proletariat und der Proſtitution in die Arme getrieben 
wird durch das ſchändliche Kapital und die freie Con- 
currenz; wenn ich weiter leſe, wie das Unglück des 
Handwerks dadurch beſeitigt werden könne, daß es 
vom Kapital befreit werde, wie die Stadt vom 
Tyrannen durch „Möros den Dolch im Gewande““ 
(Heiterkeit), wenn ich das alles prüfe, dann ſage ich 
mir, welch ein Wunder, daß die ſocialiſtiſchen Ideen der 
extremſten Art fih nichtimmer mehr ausbreiten im deutſchen 
Volke. Ich habe die Verhandlungen des Socialiſtentages 
zu St. Gallen geleſen; ich habe nichts anderes darin 
gefunden; wenn man in das Protokoll der Verhand- 
lungen von Gi. Gallen hineingeſetzt, „der Genoſſe 
Gehlert und der Genoſſe v. Kleiſt“, ſo würde 
kein Menſch ſich darüber wundern. (Große Heiterkeit.) 
In demſelben Maße, als Sie die ſocialiſtiſchen und 
communiſtiſchen Ideen vortragen in Ihrer Preſſe und 
hier im Reichstage, in demſelben Maße, als Sie ba- 
durch den Geiſt, der ſich dadurch empört, gegen die be- 
ſtehende Rechts- und Geſellſchaftsordnung aufreizen, in 
demſelben Maße wachſen die 5 einer Auflehnung, 
und in demſelben Maße müſſen Sie ſich bewaffnen mit 
Mitteln, um das niederzuhalten, und in demſelben Maße 
müſſen Sie der Freiheit und dem Geſetz zu Leibe gehen. 
(Sehr gut! links.) Die ſocialiſtiſche Idee iſt die Tochter 
der Freiheit, aber die mißrathene Tochter, und des halb 
wird fie von dem Abſolutismus adoptirt und gegen die 
Wühler verwendet. Wir können uns rühmen, die ent- 
ſchiedenſten Gegner der Socialdemokratie zu fein. (Ruf 
rechts: Bei den Wahlen?) Bei den Wahlen geht jeder 
von uns mit dem, der ihm feine Stimme giebt (Heiter- 
keit). Ich möchte doch den ſehen, der Stimmzettel, 
die auf ihn gefallen find, zurückſchickt, und was mich 
betrifft, ich habe noch nie um eine ſocialdemokratiſche 
Stimme gebuhlt. — Auf die Einzelheiten der Verſchär⸗ 
fungen werde ich nicht eingehen. Nur den einen Punkt 
darf ich nicht unberührt laſſen, nämlich, daß man eine 
neue großartige Strafe in Geſtalt der Verbannung in 
dies Geſetz 1 ſucht, die Verbannung iſt in 
den Augen are atrioten eine der härteſten und 
ſchwerſten Strafen, die es geben kann. Sie iſt nach 
allen Anſchauungen nur für ganz große, beinahe todes- 
würd ge Verbrechen zu verhängen. Und um welche 
Vergehen handelt es fih denn hier? Jemand, der 
huldig befunden ift, einer geheimen Verbindung anzu- 
gehören, ſoll vollkommen in die Gewalt der admini- 
ſtrativen Behörden geſtellt werden. Sowie einem 


ſtimme ich 
Wir wollen nicht das 


etwas nicht paßt, was der andere thut, ſagt er: „Ich 
bin die Nation, du biſt die Nation nicht.“ Als Haupt- 
argument wird hinzugefügt: „Du Socialdemokrat, du leug- 


neſt den Staat, folglich kann der Staat dich verleugnen und 


hinauswerfen.““ Jetzt kommt jeder Schafzüchter, der 


ſeine Wolle beſchützt haben will, jeder Fabrikant von 
Dachziegeln oder Schuhſohlen, der einen höheren Zoll 
haben will, und ſagt: „Das nationale Intereſſe verlangt, | 


daß die Leute meine Wolle, meine Ziegeln, meine 


Schuhſohlen beſſer bezahlen, denn das iſt das Wohl der 
Nation, und die Nation bin ich!“ Es hat jeder Bater- | 


landsangehörige das Recht, nicht bloß hier zu leben 
und ſich zu ernähren, ſondern auch ſeinen geiſtigen, 
feinen politiſchen Beſtrebungen obzuliegen. Ich habe mir 
die Frage vorgelegt, weshalb die Regierungen darauf 
gekommen ſind, dieſen Antrag einzubringen, und aus 
den gehaltenen Reden geſchloſſen, daß man die Abſicht 
habe, für die Zukunft zu verhindern, daß ein focial- 
demohratifcher Abgeordneter im Reichstage fike, daß 
man die ſocialdemohratiſchen Wahlen mit Hinauswerfen 
ihrer Führer untergräbt. Wenn eine ſolche Abſicht 
hier mit unterlaufen ſollte, ſo würde ich das auf 


gut, daß diefe falſchen Ideen, deren entſchieden⸗ 
fter Gegner zu fen ich mich rühme, n De 
werden können; und wann ſollte es mehr der Fall 
fein, als jetzt, wo wir mit dieſem Gocialiſtengeſetz uns 


Alfers- und Invalidengeſetz machen, den Leuten der 
Mund geſchloſſen werden ſoll, die berufen ſind es zu 


rechtfertigen, das wirkliche ihnen 


in der Commiſſion Platz zu machen, damit er in 
derſelben mitreden könne. 
jetzt ſtehen, ob wir dieſes Geſeß jetzt oder künftig 
verlängern ſollen, iſt allerdings eine wichtige. Niemand 


würden, und ich fürchte das um ſo mehr, als p au 
nicht ohne Beſorgniß bin, daß eine geſchickte Polizei 
dann auch noch zur Vermehrung des Schreckens das 
ihrige beitragen könnte. Ich mache mir kein Hehl 
daraus, welche Berantwortlichkeit derjenige auf fih 
nimmt, der nicht für die Verlängerung dieſes Geſetzes 
ſtimmt. Ich weiß auch, daß meine Verantwortlichkeit, 
die eines ſimplen Volksvertreters, eine viel geringere 
ift als die derjenigen, welche an der Spitze der Regie- 
rung ſtehen. Aber das glaube ich ſagen zu können: 
Wenn ich zu wählen habe zwiſchen der Verantwortlich⸗ 
keit, folh exorbitantes Geſetz mit allen Auswüchſen, 
die es gezeitigt hat, zu verlängern oder die Gefahren 
ſeiner Aufhebung auf mich zu nehmen, fo ziehe ich das 
letztere vor. (Bravol links.) 
(Schluß in der Beilage.) 


Deutſchland. 


* Aus San Remo, vom 28. Januar, wird der 
„Bresl. Ztg.“ gemeldet: Der Kronprinz ift heute 
nicht ausgefahren, da fih ein heftiger Sturm er- 


eee 


hoben hat. General von Los iſt hier eingetroffen 
und wurde Abends 8 Uhr in der Billa Zirio vom 


Kronprinzen empfangen. 

Berlin, 28. Jan. [Aus dem Oberverwal⸗ 
tungsgericht.] Eine ſeinerzeit viel beſprochene 
Angelegenheit lag heute dem erſten Senat des 


Oberverwaltungsgerichts zur Entſcheidung vor. ſtellen fein würden, daß endlich „für die Ent- 


Es handelte ſich um die im Jebruar 1887 ſeitens 


des Berliner Polizeipräſidiums gegen die Volks- 


Zeitung in Scene geſetzte Maßregelung. Am 
Abend des 18. Februar ging den Berliner Zeitungs- 


verhäufern eine polizeiliche Derfügung zu, durch 
welche denſelben bei 30 Mark Strafe der Verkauf 


Maſchinerie in der nächſten Morgenausgabe der Bolks - Zeitung | 


Unterſagt wurde. Eine Abſchrift dieſer Verfügung 
wurde in der folgenden Nacht in der Druckerei 
der Bolks-3eitung von zwei Schutzleuten dem 
dort anweſenden Maſchinenmeiſter übergeben. 
Dieſe bezeichneten die Maßregel als eine Beſchlag⸗ 
nahme der Nummer. Da aber eine gerichtliche 
Beſtätigung ebenſowohl als eine Aufhebung der 
Beſchlagnahme ausblieb, auch die königl. Staats- 
(anwaltſchaft auf Anfrage erklärte, von einer 
ſolchen überhaupt nichts zu wiſſen, ſo wandte 
ſich nunmehr die Redaction an das Polizei- 
präſidium um Aufklärung und erhielt von dieſem 
am 28. März 1887 den Beſcheid, daß es ſich nicht 
um eine Beſchlagnahme, ſondern um ein Verbot des 
Straßenverkaufs handle, welches zur Kufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung wegen der in dem Leit- 
artikel der betreffenden Nummer enthaltenen ge- 
häſſigen Angriffe gegen die Regierung und den 
Fürſten Reichskanzler auf Grund des $ 10, Th. 2., 
Tit. 17. Allg. Landr. erlaſſen worden fei. — Ein 
ſolches Verbot hielt der Vorſtand der Actiengefell- 
ſchaft „Bolks-Zeitung“ für geſetzlich unzuläſſig und 
legte daher Beſchwerde beim Oberpräſidenten ein, 
welche jedoch wegen Friſtverſäumniß abgewieſen 
wurde. In der nunmehr erhobenen Klage führte 
der Vorſtand aus, daß die Beſchwerde rechtzeitig 
eingereicht ſei, da die Friſt für dieſelbe nicht vom 
19. Februar, ſondern von der Zuſtellung der 
zweiten Verfügung vom 28. Mai zu berechnen fei. 
Denn jene erſte Verfügung fei überhaupt nicht 
ordnungsmäfßzig zugeſtellt worden und habe zudem 
den Zweck der Maßzregel nicht deutlich erkennen 


weisaufnahme beſchloſſen worden war, vertagte 
heute das Oberverwaltungsgericht dem Antrage 
der Parteien gemäß die Verhandlung. Wir müſſen 


ſcheidung feiner Zeit zurückzukommen. 
* Her Reichskanzler] ift in Berlin eingetroffen. 


Lehrervereins] hat an die Lehrervereins - Bor- 
ſtände ein Schreiben erlaſſen, in dem es heißt: 
„Wiederum find wir Volksſchul-Cehrer bei Ber- 
theilung der Ueberſchüſſe in dem den Abgeord⸗ 
neten vorgelegten Etat unberüchkſichtigt geblieben. 
Wir dürfen dazu nicht ſchweigen, vielleicht iſt noch 
etwas zu erreichen. Auf Einbringung des längſt 
in Ausſicht geſtellten Dotationsgeſetzes iſt nicht zu 
rechnen, aber die geſetzliche Regelung der Alters- 
zulagen und die Errichtung einer dritten Stufe 
derſelben muß mit Thatkraft erſtrebt werden.“ 
Deshalb follen in dieſem Sinne ſchleunigſt Ge- 
ſuche an das Kaus der Abgeordneten geſandt 
werden, „je mehr deſto beſſer“. Die Bitte ſoll 
dahin gefaßt werden, daß die Alterszulagen nicht 
wie bisher mit 180 Mk. abſchließen, ſondern auf 


dreißig Dienſtjahren zu erreichen find. 
Lehrer in ſolchen Städten, deren Scala einen An- 
ſpruch auf Alterszulagen nicht zuläßt und die des- 
halb für das vorſtehende Geſuch nicht eintreten 


Wittwenkaſſenbeiträge vorſtellig zu werden. 


ſchloß am Sonnabend die Einfügung folgender 
Beſtimmung in den § 13 der Vorlage: 


das allertiefſte beklagen. Ich halte es nicht bloß für 


abgeben? Wie ſonderbar iſt es, daß jetzt, wo wir ein 


Wiſſer - Windiſchholzhauſen, feine 
Die Frage, vor der wir i lung 8 e; f 
Bezirke durch Mitglieder vertreten. Nach der Er- 
weniger wie ich überſieht die Dinge, die kommen könnten, ledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten folgte 
die Ungeheuerlichkeiten, die wir erleben könnten, nicht 
in Ausbrüchen der That, ſondern in Ausbrüchen der 
Preſſe, wenn dieſer plötzlich dieſe Thore aufgezogen 


rathungen nunmehr abgeſchloſſen. 
über die Vorlegung an den Bundesrath ſteht 


laſſen. Nachdem in einem früheren Termine Be- j 


uns daher vorbehalten, auf die ergehende Ent⸗ 


* [Der Vorftand des preußiſchen Landes- 


300 Mk. erhöht werden, welche höchſtens nach 
Für die 


können, wird empfohlen, für den Wegfall der 


„die Heranziehung (der Erſatzreſerve) zur erſten 
Uebung erfolgt in der Regel innerhalb eines Jahres 
nach Ueberweiſung zur Erſatzreſerve. den Erſatz⸗ 


reſerviſten, welche zur erſten Uebung einberufen werden 
ſollen, iſt, von beſonderen Ausnahmefällen abgefehen, 
der Geftellungstag bis zum 15. Juli des betreffenden 
Kalenderjahres bekannt zu machen. Schiffahrttreibenden 
Mannſchaften und ſolchen Erſaßzreſerviſten, welche auf 
ihren Wunſch ſpäter oder als Nackerſaßz nachträglich 
zur erſten Uebung herangezogen werden ſollen, iſt der 
Geſtellungstag 14 Tage vor Beginn der Uebung bekannt 
zu machen. Als Nacherſatz find die wegen hoher Coos- 
nummern der Erſatzreſerve überwieſenen Mannſchaften 
nicht heranzuziehen.“ 

Ferner wurde durch einen ZJuſatz zu § 22 be- 
fimmt, daß diejenigen der gegenwärtigen Gee- 
wehr angehörigen Mannſchaften, welche derſelben 
von Fauſe aus überwieſen ſind und dennoch vom 
Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes ab An- 


gehörige der Marine-Erſatzreſerve werden, gleich⸗ 


wohl während des Kalenderjahres 1888 noch nach 
den bisher geltenden Beſtimmungen zu Uebungen 
herangezogen werden können. Bezüglich der Be- 
ſtimmung in 8 3 al. 2, betr. den Eintritt in die 
Landwehr 2. Aufgebots, bleibt die Beſchlußfeſſung 
bis zur nächſten Sitzung (Dienſtag), in der auch die 
Derlefung des Berichts des Abg. v. Malkahn- 


| Gülß erfolgt, vorbehalten, ebenſo die Abſtimmung 


über das ganze Geſetz. 
* [Der Bestie Conſul in Sofia], Herr v. Aidh- 


berger, ift vom Urlaub wieder in Soſta einge- 
kritiſiren vermöge ihrer entgegengeſezien Stellung. 
Ich würde es lebhaft bedauern, wenn ihnen hier das ſchen Generalconſulats wieder übernommen. 
letzte Mittel genommen wäre, ſich 517 der Aa an 1 0 5 ; 
eſchehene Unrecht r mee perſönli 

ans Licht zu ziehen und ihre Ideen frei zu biscutiren. | Eintritt in die Armee vorgeſtern ihre personliche 
Und ſollten fie beſchließen, daß eine Commiſſion für 
dieſes Geſetz eingeſetzt werde, ſo werde ich meine 
Fraction bitten, einem der Herren Socialbemokraten 


troffen und hat die Geſchäſte des dortigen deut- 
* [Die Zahl der Cadetten], welche vor ihrem 


Meldung bei dem Kaiſer machten, beträgt 357. 

* [Der Allgemeine deulſche Bauernserein] hat 
geſtern im Grand Hotel, unter Vorſitz des Hrn. 
Beneralver- 
Es waren die verſchiedenen 


eine eingehende Beſprechung über eine weitere 
Ausdehnung der Thätigkeit des Vereins, Aber 
welche ein allgemeines Einverſtändniß erzielt wurde. 

*[Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes.] Im 
Reichsjuſtizumt ift die Umarbeitung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Reviſton des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes auf Grund der Sachverſtändigen-Be⸗ 
Der Beſchluß 


noch aus. 
* [Die Verwendung der Gperrgelder.] Es 


erhält fih die Annahme, daß ſeitens der Staats- 


regierung eine Vorlage betreffend die Verwendung 


der Sperrgelder noch in dieſer Seſſion an den 


Landtag gelangen werde. Welche Bedingungen 
die Regierung etwa an die Auslieferung der auf- 
geſammelten Gelder an die katholiſche Kirche 
knüpfen würde, ließe ſich vielleicht aus der Be- 
gründung zum § 9 des Sperrgeſetzes vom 


| 22. April 1875 entnehmen. Dort i gejagt, daß 


es den Erfolg der Sperre weſentlich beein- 
trächtigen würde, wenn man von vornherein feft- 
ſtellte, daß alle einbehaltenen Beträge früher oder 
ſpäter den empfangsberechtigten Stellen nad- 


zuzahlen feien, daß es im Intereſſe des Staates 


ſelbſt im hohen Maße bedenklich erſcheinen möchte, 
bedeutende Summen anzuhäufen, die ſpäter ohne 
alle Cautelen für den Staat den Leitern der 
römiſch-katholiſchen Kirche zur Verfügung zu 


ſchließung hierüber diejenigen Verhältniſſe mah- 
gebend fein müſſen, unter welchen die Wieder- 
aufnahme der Leiſtungen erfolgen wird.“ Seit 
Erlaß des Sperrgeſetzes hat die Staatsregierung 
nur ein einziges Mal über die Verwendung der 
aufgeſammelten Gelder eine Andeutung gemacht. 


nämlich in der Petitionscommiſſion des Ab- 


geordnetenhauſes. der Regierungs-Commiſſar 
äußerte ſich dahin, daß es in der Abſicht liege, 
„die gedachten Gelder zur Vermehrung der Fonds 
für Verwaltung der Diöceſen zu verwenden“. 
Hierbei dürften namentlich die Domkapitel, deren 


[Dotation feit 1821 unverändert geblieben, um fe 


mehr bedacht werden, als nach dem Inhalt der 
Bulle de salute animarum von 1821 der römiſchen 
Curie bekannt gegeben wurde, daß eine Auf- 
beſſerung der Dotation der Domkapitel ſpäteſtens 
im Jahre 1833 aus Staatsmitteln erfolgen folle, 
und als zweitens die Domkapitel aus den Gamm- 
lungen der Diöceſanen während der Sperre 
nichts busen haben ſollen. 

O Boten, 29. Januar. Auch in den Kreiſen 
Pleſchen und Jarotſchin haben wie im Kreiſe 
Wongrowitz bei den Wahlen zum Provinzial⸗ 
Landtag die Deutſchen über die Polen geſiegt. 
Die genannten Kreiſe galten bisher als unbe- 
ſtrittene polniſche Bezirke, in denen die deutſchen 
Canditaturen ausſichtslos waren. Das Hundert- 


millionengeſez und die neue Kreistheilung be- 


ginnen alſo ſchon zu Ungunſten des Polonismus 
ſich fühlbar ‚u machen. 

Poſen, 29. Januar. Erzbischof Dinder war, 
wie dem „Orendownik“ aus Pleſchen geſchrieben 
wird von der Deputation, welche von der dortigen 
polniſchen Volksverſammlung in Angelegenheit 
des polniſchen Sprach- und Religionsunterrichts 
gewählt war, brieflich befragt worden, ob und 
wann der Erzbiſchof der Deputation Audienz er- 
theilen wolle; darauf habe dann der Herr Erz- 
biſchof geantwortet: die Deputation möge nicht 
nach Poſen kommen. In Folge deffen ift dann 
die von der Berfammlung beſchloſſene Petition, 
welche die Deputation zu überreichen beabſichtigte⸗ 
dem Erzbiſchof brieflich überſandt worden. — 


Wir finden es ſehr erklärlich, daß der Herr Erz 


biſchof derartige Deputationen nicht mehr empfängt. 
Kiel, 29. Januar. Auf die an den Prinzen 
Heinrich von Preußen gerichtete Glückwunſch⸗ 
Adreſſe des Magiſtrats und des Stadiverord⸗- 
neten-Collegiums von Kiel iſt (wie die „Kiel. 3.“ 
mittheilt) folgendes Erwiederungsſchreiben einge ⸗ 
angen: 
1 Der Magiſtrat und das Stadtverordneten-Collegium 
von Kiel haben anläſſig des Jahreswechſels mir eine 
febr freundliche und theilnehmende Kundgebung zu- 
gehen laffen, welche mich lebhaft gefreut und dankbar ⸗ 
ſichſt verpflichtet hat. Gern habe ich Seiner kaiferlichen 
Hoheit dem Kronprinzen, meinem erlauchten Boter, 
vermeldet, wie auch die Stadt Kiel der ſchweren Sorge 
mit treueſten Wünſchen eingedenk ift, die aller Orten 
und weit über das deutſche Daterland hinaus anläffig 
des langwierigen und ernſten Leidens Köchſtdeſſelben 
gehegt wird. Möchte die Sr. kaiſerlichen Hoheit darge- 
brachte Theilnahme allezeit gipfeln in der Zuverſicht 
auf Gottes Gnabenwege, damit die Standhaftigkeit und 
zielbewuſſte Ruhe niemals verloren gehe, welche das 
Gute immer erhofft, dem Schweren aber mannhaſt die 
Stirn bietet, wenn es der Nathſchluß des Höchſten er- 
fordert. Mit ſolchen Geſinnungen blicken wir, die 
Prinzeſſin Braut und ich, dem neuen Jahr entgegen, 
hoffend, daß es auch uns die erſehnte Bereinigung und 


| damit die Erfüll j lückverheißenden Bolſchaft 
L. [Die Commtifion für das Wehrgeſeh] be. bes vergangenen gapter bringe, zie k 


des vergangenen 1 bringe, die von den Be- 
wohnern Kiels mit jo warmer RE begrüßt 
worden if als Dolmetſch freundlichſten Dankes 
Sr. haiſerl. Hoheit erwiedere ich gleichzeitig die mir 
perſönlich ausgeſprochenen herzlichen Geſinnungen wit 
dem aufrichtigen Wunſche: Möge Gottes Gegen auch 


im kommenden Jahre die Wohlfahrt der Stadt und 
das Glück feiner Bewohner begleiten, 
Gan Remo, den 6. Januar 1888. 
Heinrich, Prinz von Preußen. 
Nemſcheid, 27. Jan. Wie die „Remſch. Ztg.“ 
pernimmt, ift ſoeben die Reviſion gegen das 
Kaſſeler Urtheil im Prozeß Thümmel⸗ Wiemann 
ſeitens der Beriheidigung angemeldet worden. 
Leipzig, 26. Januar. INeichsgserichtsentſcheidung.] 
zm Züricher „Gocialdemohrat” war im vorigen 

Sommer ein Artikel unter der Ueberſchrift „Die Polizei 

im Dienſte der Fabrikanten“ enthalten, welcher gegen 

eine Firma in Offenburg gerichtet war. Der Kutmacher 

Johann Jäger, welcher aus jenem Geſchäfte entlaſſen 

worden war, AS ein Exemplar des Blattes fo zu- 

rechtgefalzt, daß man nur jenen Artikel, der an ſich 
nicht gegen das Socialiſtengeſetz verſtieß, ſehen konnte, 
und ſo das Platt in 1 0 Lokalen etwa 6 bis 

7 Perſonen einzeln zum Lefen gegeben. Er wurde des. 

halb wegen Verbreitung einer verbotenen Druchſchrift 

angeklagt, aber vom Landgerichte Offenburg freige- 
ſprochen, weil der Artikel, den er allein verbreitet hat, 
nicht gegen das Gocialiſtengeſetz verſtoße. — Der 

Staatsanwalt hatte hiergegen Reviſion eingelegt und 

der Reichsanwalt des I. Strafſenates beantragte in der 

Sitzung vom 26. die Aufhebung des Urtheils, da es 

1 früheren Entſcheidungen des Reichsgerichts nicht 
darauf ankomme, daß der gerade verbreitete Artikel 
gegen das Socialiſtengeſetz verſtoſſe, ſondern darauf, 
daß das ganze Blatt verboten ſei. Das Reichsgericht 
hob ſodann das Urtheil auf und verwies die Sache an 

das Landgericht in Karlsruhe zurück. 

4 München, 28. Januar. Die Kammer der Reichs- 
räthe genehmigte in heutiger Sitzung den Eiſen⸗ 
bahne tat nach den Beſchlüſſen der Kammer der 
Abgeordneten. Auf eine Anfrage des Reichsraths 
Buhl erklärte der Miniſter v. Crailsheim, die An- 
gelegenheit der Gründung einer Altersverſorgungs⸗ 
kaſſe der pfälziſchen Bahnen ſei keineswegs ſchon 
ſpruchrelf. Die Regierung bringe der Angelegenzeit 
ihr Wohlwollen entgegen, indeſſen handle es ſich 
hier um Privatbahnen, betreffs deren Altersver- 
ſorgungskaſſen bisher weder das Reich noch 
Baiern Stellung genommen haben. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 29. Januar. In der Bilfon-Affäre ift 
eein neuer Skandal zu verzeichnen. Man hat 
1 einen Brief verloren, der vor dem Appellstions- 
gericht von dem Advokaten der Frau Kattazi 
zerleſen und durch den bewieſen wurde, daß 
Legrand 3000 Francs in den Büreaus des Wilſon 
gehörigen „Moniteur de l'Expoſition“ habe be- 
zahlen wollen. Dieſer Brief gehörte zu den Akten, 
die ein Advokat nach der Verhandlung dem Prä- 
ſidenten des Appellationsgerichts ausgehändigt, 
und die dieſer dem Generalprocurator übergeben 
hatte. Bon dieſem erhielt der an die Stelle des 
abgeſetzten Vigneau getretene Unterſuchungsrichter 
Athalin die Akten, die er in Gegenwart der 
Rattazzi öffnete, wobei ſofort das Fehlen des be- 
treffenden Briefes conſtatirt wurde. Man ſpricht 
in Folge deffen viel von der Demiſſion des Ge- 
neralprocurators Bouchey und des Procurators 
Bernard, die eine compromittirende Rolle in den 
verſchiedenen Wilſon-Affären geſpielt haben ſollen. 
Die Rattazzi wurde geſtern auf ihren ſpeciellen 
Wunſch mit Wilſon confrontirt, wobei es zu 
heftigen Auseinanderſetzungen gekommen ſein ſoll. 


England. 

London, 28. Januar. Der parnellitiſche Depu- 
tirte Cox wurde heute in Ennis zu einer vier- 
monatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Cox 
meldete ſofort Berufung an und wurde gegen 
Caution auf freien Fuß geſetzt. Beim Derlaſſen 

5 Gerichtshauſes wurde Cox jedoch wegen einer 

eriſchen Rede, welche er jüngſt in Kildyſart 
gehalten, von neuem verhaftet. (W. T.) 

Italien. 
Nom, 28. Januar. Nachrichten aus Mafana 
zufolge verlegte der Negus von Abeſſynien fein 
Lager von Adua nach Gundet, zwei Tagereiſen 
nördlich von Adua. Ras Alula befindet ſich im 
Gefolge des Negus. 
chweden. 

Stockholm, 28. Januar. Der Erzbiſchof Gund- 
berg hat den Auftrag, ein neues Miniſterium zu 
bilden, nicht angenommen. W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 29. Jan. Das neue Petroleum- 
Steuergeſetz beſtimmte, daß die Steuer bei dem 
Export ins Ausland zurückzuzahlen iſt. Nach einer 
ſoeben erlaſſenen Verordnung darf Petroleum 
unter Beobachtung gewiſſer Formalitäten über die 
Hafen - Zollämter und mehrere Zollämter an der 
Weſtgrenze auch unverſteuert exportirt werden. 

Petersburg, 28. Januar. Der neu ernannte 
kKalieniſche Botſchafter Baron v. Marochetti ift 
hier eingetroffen. 


Am 31. 8 en 0. 
ie, Danzig, 30. Jan. N. A. bei Lage, 
Wetterausſichten für Dienſtag, 31. Januar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte. 

Froſtwetter, meiſt bedecht mit friſchen bis 
4 und ſtürmiſchen Winden; vorwiegend 
rocken. 


»[[Nond-Finſterniß.] der Mond war in der 
Sonntagnacht in Bezug auf ſeine Verfinſterung 
minder ſpröde als Frau Sonne am 19. Auguſt. 
In ſeiner vollſten, mild ſtrahlenden Klarheit ſtand 
er vor und nach der Verdeckung durch den Erd- 
ſchatten in der Mittagshöhe am Horizonte. Nur 
zur Zeit des Durchganges durch den Erdſchatten, 
welcher diesmal über 3 Stunden dauerte, zogen 
ab und zu leichte Wölkchen an der Mondſcheibe 
vorüber, die noch ſichtbaren Theile derſelben mo- 
mentan dem Auge des Beſchauers entziehend; 
manchmal führte auch der aufſteigende Kältenebel 
eine leichte Berſchleierung herbei, im ganzen aber 
konnte das aſtronomiſche Schauſpiel hier gut be- 
obachtet werden. 

* [3meites Geleiſe auf der Strecke Danzig- 

| Dirſchau.] Mit Bezugnahme auf unſere Be- 
merkung, welche wir dieſer Tage an die Mit- 
theilung von der bevorſtehenden Errichtung eines 
zweiten Elſenbahn-Geleiſes auf der Strecke Danzig 
Zoppot knüpften, wird uns heute die erfreuliche 
Nachricht, daß auch der Wunſch nach einem zweiten 
Geleiſe zwiſchen Danzig und Dirſchau Ausſicht auf 
nahe Erfüllung hat. Von Seiten der Eifenbahn- 
Verwaltung wird das Bedürfniß dieſer Anlage 
anerkannt und es foll in der Abſicht der Staats- 
regierung liegen, die Bewilligung der erforderlichen 
Geldmittel noch in dieſer Seſſion beim Landtage 
zu beantragen, und zwar wahrſcheinlich ebenfalls 
durch die zu erwartende generelle Secundärbahn- 
Vorlage. ö 

[Gefährdung der Sundpaſſage.] Ein heutiges 
Telegramm aus Helſingör meldet: Im Sunde 
dünnes Eis. Es herrſcht harter Froſt. 

IJGenoſſenſchaftliche und communale Fluß- 
regulirungen.] In dem jetzt zu Ende gehenden 
Etatsjahre 1887/88 find aus dem Etat der land- 
wirthſchaftlichen Verwaltung zu ſolchen Flußregu⸗ 


lirungen verwendet worden: zur Regulirung der 
Drewenz in Oſtpreußen 8000 Mk.; in Weitpreußen 
zur Regulirung der Lindenauer Lake 25 000 Mk., 
zur Regulirung des Rhedafluſſes 4000 Mk., zur 
Regulirung der Thieme 30 000 Mk. 

* [Bon der Weichſel.] Des wieder einge- 
tretenen ftärkeren Froſtes wegen haben die Gis- 
brecharbeiten vorläufig eingeſiellt werden müſſen. 
Die aufgeſprengte Strecke der unteren Weichſel 
und Mündung werden jedoch möglichſt freige- 

alten. — Heutiger Waſſerſtand bei Pleznendorf 

„70 Meter am Oberpegel, 3,68 Meter am Unter- 
pegel. 

r 1 Oberbürgermeiſter v. Winter], welcher 
heute in fein 66. Lebensjahr tritt, brachten im Ber- 
laufe des Vormittags ſämmtliche Muſikcorps der hieſigen 
Sarniſon muſikaliſche Ovationen dar. 

IPerſenalien.] Es find in gleicher Amtseigenſchaft 
verſetzt worden: die Amtsgerichts -Secretäre Woit- 
kowski in Carthaus an das Amtsgericht zu Roſenberg 
und v. Kie drowski in Rofenberg an das Amtsge- 
richt zu Carthaus. Der Regierungs-Baumeifter Auffer- 
mann in Neuſtettin ift zum Eiſenbahnbau- und Be- 
triebs-Inſpector und zum Vorſteher der dortigen Eifen- 
bahn-Bauinſpection ernannt. 

er Premier-Lieuienant v. 1 u. Gaffron, 
à la suite des 1. Ceib.-Huſ.⸗Regts. Nr. 1, ift unter Cnt- 
bindung von dem Commando als Adjutant bei der 
11. Cavallerie-Brigade dem Regiment aggregirt; der 
Bremier-Lieutenant Kilgendorff in Zawadda (Kreis 
a ift zum Kauptmann der Landwehr-Fußzartillerie 
ernannt. 

* [Nehruten-Borftelung.] Während in den letzten 
Tagen der vergangenen Woche die Rekruten der in 
Pr. Stargard und Langfuhr garniſonirenden Escadrons 
des Leib-Huſaren-Regiments r. 1 vor ihren Regiments- 
Commandeuren Borjtellung hatten, fand heute bei der 
2. Escadron hierſelbſt die Beſichtigung ſtatt und morgen 
hat die 1. Escadron Inſpicirung. 

* [Zur Ausführung des Bau- Mnfallverſicherungs⸗ 
geſe hes] erläßt der Magiſtrat eine Bekanntmachung 
über die Anmeldung von Negiebauten, aus welcher 
wir bei der Wichtigkeit der Sache Folgendes hervor- 
heben: Es haben fortan alle PBrivatperjonen, 
welche Bauarbeiten, ohne gewerbsmäßige Unternehmer 
u fein, für eigene Rechnung ausführen, über dieje 

auarbeiten vorſchriftsmäßige Nachweiſungen auf der 
Meldeſtelle im Kathhauſe einzureichen, wenn die aus- 
führenden Arbeiter zuſammen mehr als ſechs Arbeits- 
tage aufgewendet haben. Es macht keinen Unter- 
ſchied, ob es ſich um einen Neubau oder um die Unter- 
haltung und Wiederherſtellung beſtehender Baulich⸗ 
keiten handelt. Eine Nachweiſung ift nicht einu- 
reichen, wenn jemand für feine Rechnung Bau- 
arbeiten ohne Gehilfen oder Arbeiter ausführt, wohl 
aber, wenn er Familienangehörige als Gehilfen oder 
Arbeiter bei der Ausführung de Für die Nach- 
weiſungen ſind die von dem Reichsverſicherungsamte 
vorgeſchriebenen Formulare zu verwenden, welche das 
„Intelligenz-Comtoir“ feil hält. Die Einreichung der 
Nachweiſungen hat ſpäteſtens am dritten Tage nach 
Ablauf des Monats zu erfolgen, in welchem die Arbeit 
ausgeführt iſt. Wenn ſich eine Bauarbeit über zwei 
Monate erſtrecht, in jedem Monat aber mehr als 
6 Arbeitstage verwendet worden ſind, ſo iſt für jeden 
Monat eine geſonderte Nachweiſung einzureichen. 

se [Der Ortsverband der Gewerk-Bereine Danzigs! 
hielt geſtern Abend bei ziemlich ſtarker Betheiligung im 
Schuhmacher-Gewerkshauſe eine allgemeine Mitglieder- 
Berfammlung ab, welche in erſter Linie der Erledigung 
der laufenden Geſchäfte gewidmet war. Der Vorſtand hat 
jedoch beſchloſſen, den Berfuh zu machen, mit dieſen 
geſchäftlichen Angelegenheiten auch anregende Unterhal- 
kung namentlich durch Vorträge zu verbinden. Dem- 
gemäß hielt geſtern zunächſt Redacteur Klein einen 
einſtündigen Vortrag über das deutſche Schutzgebiet 
von Kamerun, deſſen klimatiſche Bodenbeſchaffenheit 
und beffen Bewohner, die Duallaſtämme, ſowie deſſen 
Handelsniederlaſſungen er ſchilderte. Darauf ging man 
u den Vorſtandsgeſchäften über. Hr. Sach als Revi- 
555 eritattete den Kaſſenbericht pro zweites Semeſter 
1887. Danach hatte die Derbandskafle eine Einnahme 
von 160,42 Mk., eine Ausgabe von 67,69 Mk., der Referve- 
fonds einen Beſtand von 37,08 Mk. In der Agitationskaſſe 
war eine Einnahme von 61,22 Mh. und eine Ausgabe von 
15,30 Mk. zu 1 Die Invalidenkaſſe hatte eine 
Einnahme von 1519,29 Mk. und eine Ausgabe von 1231,48 
Mh. Der ſodann von dem Secretär Herrn Briege verleſene 
Geſchäftsbericht pro 1887 erwähnte die nunmehr 
vollſtändige Conſtituirung der Medizinalkaſſe und 
die in dem letzten Jahre erfolgte Gründung 
eines Ortsvereins für Kaufleute in Dirſchau. 
Aus dem ferner von Herrn Beutler erſtatteten Jahres- 
kaſſenbericht pro 1887 ergab fih, daß der Der band im 
ganzen 584 Mitglieder zählt, excl. der Schiffszimmerer, 
welche erſt in nächſter Zeit wieder beitreten werden. 
Die Invalidenkaſſe hatte eine Einnahme von 2658,71 M. 
incl. 1550 M., welche aus der Hauptkaſſe von Berlin 
überſandt werden mußten, die Ausgabe betrug 2372,87 
M., wovon 2360,61 M. an Invalidenpenſionen gezahlt 
wurden. An die im letzten Jahre verſtorbenen Invaliden 
wurde im ganzen eine Penſion von 3768,70 M. gezahlt. 

I dDiahsniſſentzaus.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr 
fand in der Kirche des Diakoniſſen-Krankenhauſes die 
feierliche Einſegnung von 10 Schweſtern durch Herrn 
Paſter Kolbe ſtatt. Es waren hierzu die Vorſteher 
des Kauſes, Vertreter des Conſiſtoriums und viele 
Freunde der Anſtalt erſchienen, fs daß die Kirche bei 
weitem nicht die Anweſenden faſſen konnte. Nachdem 
eine größere liturgiſche Feierlichkeit vorangegangen und 
von Schweſtern und Novizen einige Geſänge vor- 
getragen waren, hielt Kerr Generalſuperintendent 
Dr. Taube die Predigt, worauf die Einſegnung und 
Verpflichtung der Schweſtern folgte. 

M. [Wilhelm-Theater.] Wie bereits gemeldet, tritt 
am 19. Febr. Herr Director Hannemann, welcher gegen- 
wärtig in Elbing Vorſtellungen giebt, mit einer Operetten 
Geſelſſchaft hier zum erſten Male auf. Bom 1. bis 
zum 16. Februar wird das Perſonal noch einmal gewechſelt 
und es ſind bis jetzt nachfolgende Kräfte engagirt. 
Mr. Weſton mit dreſſirten te Di Mig Carola 
als Augelläuferin auf einem Drahtjeil, Mr. Silbon als 
Gymnaſtiker, die mufihalifhen Clowns Harrifon und 
Athlet Mr. Taylor, der Jongleur Mr. Louſſon und 
das Duettiſtenpaar Geſchwiſter Hayn. 

* [Der hiefige Prämien-Berein zur Belohnung und 
Unterftühung treuer weiblicher Dienſtbsten] feierte 
geſtern ſein age Stiftungsfeſt durch öffentliche 
Prämiirung von 32 Dienftboten. 13 derſelben erhielten 
für eine Dienſtzeit von 5—9 Jahren zum erſten Mal 
eine Prämie von 15 Mh. und die Ehrenkarte des Der- 
eins. Eine gleiche Anzahl von Dienſtboten, welche ſchon 
früher — die meiſten derſelben i. J. 1885 — zum erſten 
Mal prämiirt waren, konnten eine ununterbrochene 
Dienſtzeit von 8—20 Jahren bei ein und derſelben Herr. 
ſchaft nachweiſen. 4 Dienſtboten, welche bereits 12—20 
Jahre in demſelben Dienfte ftehen, und ein Dienſtmädchen, 
welches ſchon ſeit 35 Jahren in demſelben Haufe dient, 
wurden zum dritten Mal prämiirt, und ein Mädchen 
mit ebenfalls 35 Jahren Dienſtzeit erhielt ſchon zum 
vierten Mal die Prämie des Vereins. Altersunter- 
ſtützungen kamen diesmal nicht zur Vertheilung, obwohl 
die Mittel dazu in der Kaſſe bei einer Jahreseinnahme 
von 1400 Mh, trotz der an 17 alte Dienſtboten gezapl- 
ten 680 Mk. (pro rata 40 M,) noch für einige neue 
Stellen ausreichend vorhanden waren. Vielmehr hatte 
die General-Berfammlung 4 eingegangene Geſuche ab- 
ne müffen, weil den Beftimmungen des Staluts 
(id jährige Dienftzeit bei 5jähriger Mitgliedſchaft der 
Kerrſchaft) nicht genügt war. In ſeiner Eingangsrede 
gab deshalb der Vorſitzende des Vereins, Kr. Super- 
intendent Boie, feinem lebhaften Bedauern Kusdruch, 
daß fo wenige Kerrſchaften er Beitritt zum Verein 
und durch ein, wenn auch nur fünf Jahre währendes 
Verbleiben in der Mitgliedſchaft die Intereſſen ihrer 
Dienſtboten zu fördern und ihnen für die Jahre des 
Alters dieſe Beihilfe des Vereins zu verſchaffen geneigt 
ſeien. Immerhin hat die Zahl der Mitglieder ſich im 


ſchlüſſel, 1 


Laufe der Jahre von 66 auf 272 gehoben, und der 
Verein hat auch im letzten Jahre einen Zuwachs von 
20 neuen Mitgliedern erhalten, fo daß ein gedeih. 
liches Fortſchreiten in ſeiner Mirkjamheit nicht 
zu verkennen if. da der Jahres beitrag der 
Mitglieder nur 2 Mk. beträgt, dürfte der Beitritt zum 
Verein keiner Herrſchaft, welche Dienſtboten hält, als 
ein zu großes Opfer erſcheinen, ſondern die Zahl der 
Mitglieder auch ferner — und hoffentlich noch im 
höheren Maſze als bisher ſich vermehren. Anmeldungen 
um Beitritt nehmen ſämmtliche Mitglieder des Bor- 
Nad an, welcher von den damen Frau Geheimrath 
Döllen, Frau v. Engelcke, Frau Dr. Kein, Frau Dr. 
Krüger, Frau R. Ziemſſen und von den Gerren Alb. 
Hein (Sr. Wollwebergaſſe Nr. 15) und Superintendent 
Boie (Heil. Leichnam 8) zur Zeit gebildet wird. 

3 Elbing, 29. Januar. Der Glücksumſtand, daß eine 
Künſtlerin wie Eliſabeth Zieſe unter uns lebt, ver⸗ 
mittelt uns noch zum zweiten Male in dieſem Winter 
einen der vornehmſten muſikaliſchen Genüffe, eine Trio 
Goiree. Eine gediegene und feinſinnige Klavierſpielerin 
leiſtet ihr Köchſtes auf dem Gebiete der Aammermufik, 
wenn ſie mit jo viel künſtleriſchem Ernft, geiſtiger Kraft 
und energiſcher Geftaltungsfähigkeit aus geſtattet ift, 
wie Frau Zieſe, die in den beiden Königsberger Aunft- 
genoſſen Max Brode (Geige) und Käber lein (Cello) 
vortreffliche Partner hat. Brahms gehört zu den Cieb- 
lingscomponiſten dieſes Enſembles. Sie verſenken ſich 
geiſtig und ſeeliſch tief in die phantasievollen Dichtungen 
dieſes ſchwerverſtändlichen, ebenſo intereſſanten wie 
genialen Componiſten, von dem ein neues Trio in 
C-woll zum Vortrag gelangte. Gerade was die Klavier- 
künſtlerin auszeichnet, geiftsolle Auffaflung, präg- 
nante Charakteriſirung, Energie des Vortrags, das 
kam hier durchſchlagend zur Wirkung. Zwei reizende 
Sätze von Schumann und Schubert, der eine für Piano 
und Cello, der andere für Klavier und Geige, brachten 
anmuthige Abwechſelung in das Programm; Beethovens 
großartiges und machtvoll wirkendes B-dur-Trio fand 
die ausübenden Künſtler auf der Höhe ihres Könnens 
und ihrer Begeiſterung, der Vortrag riß die Hörer zu 
enthuſtaſtiſchem Beifall hin. Mit ſolchem Kammer- 
mufikabend wird ein machtvoller, erhebender und ſtark 
nachwirkender Eindruck erzielt, das Auditorium wächſt 
da zu einer andächtigen Gemeinde zufammen, hier er- 
füllt die Mufik ihre läuternde und veredelnde Aufgabe 
am reinften und deshalb danken wir es den Künſtlern 
von Herzen, daß ſie unſeren ſtillen Winter mit ſo hohen 
Genüſſen ſchmücken. Die Künſtlerin wird mit denſelben 
Parinern auch in Königsberg Trio ſpielen. 

Polizeibericht som 29. u. 30. Januar.] Berhaftet: 1 
Mädchen wegen Diebftahls, 1 Fleiſcher wegen Wider- 
ſtandes, 1 Arbeiter wegen Einſchleichens, 1 Frau wegen 
Sachbeſchädisung und Körperverletzung, 15 Obdachlose, 


4 Bettler, 1 Betrunkener, 2 Dirnen. — Geſtohlen: 9 


Flugtauben, 1 blaues Kleid, 1 grauer Gommer-Damen- 
paletot, 1 weißer Unterrock, 1 brauner Zaillenroc, 1 
Aammgarn-Zaillenrek, 1 Sparkaſſenbuch über 800 Mk., 
1 graues Jaquet mit grauem Futter, 1 alter brauner 
Ratinge-Ueber eh: — Gefunden: 1 Strang, 1 Gaus- 
ilfsbuch; abzuholen von der Polizei- 

Direction hier. i 
s. Flatow, 29. Jan. Unſere Stadtvertretung hat in 
ihrer am Donnerſtag abgehaltenen erſten diesjährigen 
Eitzung den Beſchluß gefaßt, das ſchon feit Jahren pro- 


jectirte Schlachthaus zu erbauen. Ein von einem hie- 


figen Baumeiſter gefertigter Anſchlag, der ſich auf ca. 
25000 M. beläuft, ſowie die Zeichnung des zu erbau- 


enden Schlachthauſes wird nunmehr der kgl. Regierung 
vorgelegt werden und mit Eintritt der milderen Jahres- 


zeit die Errichtung auf einem bereits angekauften Platze 


vor ſich gehen. In derſelben Sitzung wurde auch das 


Büreau der Stadtverordneien-Verſammlung gewählt. 
Dasſelbe beſteht zur Zeit aus den Herren Kreisthier- 


arzt Bluhm als Borfitenden, Maler Wangemann als 
Stellvertreter, Zimmermeiſter Großmann als Schrift- 
führer und Kaufmann Stein als deffen Vertreter. 


Von der Marine. 

* Das Kanonenboot „Eber“ (Commandant 
Capitän-Lieutenant Bethge) ift am 28. Januar in 
Pointe de Galle (Inſel Ceylon) eingetroffen. 
Wilhelmshaven, 27. Jan. An Stelle des zur Zeit 
den Dienſt eines Stationswachtſchiffes nen 
Saul? „Nixe“, tritt im Frühjahr das Panzer- 
ſchiff (Thurmſchiff) „„Friedrich der Große“. Die 
„Nixe“ ift nur als ein Proviſorium zu betrachten, zu⸗ 
mal fie der Oſtſeeſtation angehört. Abgeſehen davon, 
daß es einen guten Eindruck macht, wenn die Flagge 
des Chefs der Marineſtation im Topp eines ſtattlichen 
Panzerſchiffes weht, werden ſchon deshalb größere 
Schiffe zu dieſem Dienſt ait weil ſie gleichzeitig zur 
Ausbildung der Berufsmaſchiniſten und des Heizerperſonals 
dienen. Zu dieſem Zwecke unternimmt das Stations- 
wachtſchiff während jedes Curſus zweimal aht- 
tägige Uebungsfahrten in See. „Friedrich der 
Große“, ein Schweſterſchiff der „Preußen“ und 
des verloren gegangenen „Großen Kurfürſten““, 
wird aer am 1. April in Dienſt geſtellt 
werden. Außer „Friedrich der Große“ find noch 
ane Indienſthaltungen in dieſem Jahre be- 
timmt: Für den auswärtigen Dienft 1 Kreuzer 
geſchwader, beſtehend aus 1 Kreuzerfregatte und 3 
Kreuzercorvetten („Bismarck““, Carola“, „Olga“ und 
„Sophie“); für die weſtafrikaniſche Station 2 Kanonen- 
böte („Habicht und „Cyclop“); auf der oſtafrikaniſchen 
Station 2 Kreuzer; auf der oſtaſiatiſchen Station 2 
Kanonenböte; auf der auſtraliſchen Station 1 Kreuzer; 
auf der Mittelmeerſtation 1 Gtationsfahrzeug („Lorelen “). 
Für Schul- und Uebungszwecke 1 Schulgeſchwader, be- 
ſtehend aus den 4 Kreuferfregatten „Stein“, „Moltke“, 
„Gneiſenau“ und beim, Adalbert“. Ein Manöverge- 
ſchwader, beftehend aus 3 Panzerſchiffen und 1 Aviſo, 
2 Torpedodiviſionsdöte und 16 Torpedoböte und 1 
Aviſo, 4 Panzerfahrzeuge als Reſervediviſion der Nord- 
fee und 1 Panzerſchiff als Reſervediviſion der Oſtſee, 
1 Segelfregatte als Cadettenſchulſchiff, 3 Schiffsjungen⸗ 
ſchulſchiffe, 1 Artillerieſchulſchiff nebſt Tender, 1 Tor- 
pedoſchuiſchiff und 1 Fahrzeug für Torpebozmece, 1 
Panzerſchiff als Wachtſchiff für die Dftfeftalion, 2 Ber- 
meſſungsſchiffe, 1 Corvette zum Schutze der Nordſee⸗ 
fiſcherei, 2 Fahrzeuge zu Verſuchszwechen, 1 Corvette 
und 2 Avifos zu Probefahrtszwechen. Im ganzen 62 
Schiffe und Fahrzeuge. (Weſerztg.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 29. Januar. In der bekannten Marun- 
geſchen Mordſache hat das Kammergericht den vier 
jüngeren Kindern Marunges das Grundſtück desſelben 
zugeſprochen und den Anſpruch des Gerichts auf 
huypothekariſche Eintragung der Gerichtskoſten abge- 
wieſen, da die Mörder, die Frau und der älteſte Sohn, 
ihres Erbrechts durch die Mordthat verluſtig gegangen 
feien, das Gericht aber gegen die übrigen Kinder keiner- 
lei Anſpruch ae könne. 

Beeskow, 27. Januar. Ein grauenerregender Bor- 
fall wird dem „B. Tagebl.“ aus dem Dorfe Herzberg 
bei Fürſtenwalde berichtet. Die ſeit dem 2. Januar 
d. J. bei dem Gutsbeſitzer St. dienende unverehelichte 
N., aus Lichtenbrrg bei Berlin gebürtig, wurde am 
22. Dezember v. J. in Berlin von einem Kinde ent- 
bunden, welches fie in ihrem Koffer verſteckt mit 
nach Kerzberg drachte. Durch den ſeit Ankunft der 
neuen Dienſtmagd in der Geſindeſtube herrſchenden 
üblen Geruch aufmerkſam gemacht, unterwarf ſie der 
Inſpector des Gutes einem Berhör, wobei fie geſtand, 
daß fie bis vor kurzem in dem Koffer ihr Kind ver- 
borgen gehalten habe. Wo daſſelbe geblieben fei, dar- 
über verweigerte ſie jede Auskunft. Erſt dem am 
anderen Tage erſcheinenden Oberwachtmeiſter W. ge- 
ſtand fie nach dreimaligem Verhör, daß fie die Leiche 
zerſtückelt den Schweinen zum Futter vorgeworfen 
gave Nach ihrer Angabe war dies ihr drittes Kind. 

as eine wurde todi geboren, das andere ſtarb im 
Krankenhauſe. Es konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden, ob das Kind bei der Geburt geſtorben, oder 
ob es von der Mutter getödtet worden iſt. 

*Kapellmeiſter Sucher in Hamburg iſt vom 1. Juli 
ab für die Berliner Kofoper engagirt. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 30. Januar. 


Ers. v. 15 ware 5 S 
Weize ruſſ. Anl. 9 A 
Arft. ae 169,50 168,25 Sombarden. | 33,70 3410 
ai-Juni . 172,00 170,50 Franzoſen . | 85,30) 85, 
Roggen Ered.-Actien 138,0 139,50 
April Mai.. | 123,00 122,50 Disc Comm. 191.00 192,00 
ai-Juni . 125,00 12.50 Deutiche Bk. 1638,00 163,20 
Petroleum pr. Paurahütte . | 90,000 
55 D 28,00 26,00 Na Noten 170.75 At 
o cb 2 26, uſſ. Noten „ „ 
Rüböl Warih. kurz 174,20 174,7 
ril-Mat.. 46,30 48,00] Condon kuri | — R 
ai Juni. | 46,40 46,20 Sondon lang 20,27 
Spiritus Kuſſiſche 5 
ril-Mai . . 199,10 100,30| S- B. g. 
4 un AY 107 19718 a rivat- 00 
onjols . 5 anh. s oo 
3½, X% weſtpr. D. Oelmühle 118,20 118,00 
öfandbr. .. 99,00 99,10 do. Briorit. 118.8018 
do. II.. 99.10 99.20 Mlamkast-B 1 
do, neue | 99,10 9 do - 
Rum. G.-R. | 92,40 82,70 Oſtpr. Südb. 
Ra 4 Eldr. | 7790 90 Stamm. 
2. Drient-Anl. | 52,70! 52,80 1180er Run. 
Danziger Gadtanleihe 1 
Fondsbörſe: gedrückt. 


Danziger Börſe. 
am 30. Januar. 
Weizen loco etwas höher, per Tonne von 1000 Kar. 


n 213% 116% Br. 
jene u weiß DB TTS 2065 Br, 


{ 126—1351 1 
123800 196-1571 Pr. AU dez. 
roth 125—1350 124—154 r 
ordinär 126 1 136 


135% 108-136. JA Br. 
Regulirungs 55 126d bunt lieferbar trani. 123 M, 


Auf Cieferung 128% bunt per Februar tranfit 123 M 
uf Lieferung unt per Februs 
Gd. per April. Mai inländ. 162 JUL bei, trantit 128 
M bez., per Mai-Juni tranftt 130 „K Br. 12% AL 
Gò., per Juni-Juli trantit 1311/2 M Br., 131 M G8. 
per Gept.-Ohtober traniit 134, M Pr, 134 M Sd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilsar, 
277 per 120% inländiſch 99 M, tranſit 


feinkörnig per 120% tranfit 70-71 M. 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſcher 99 M, 
unterpoln. 73 M, tranfit 71 M. 
Auf Lieferung Ti April- Mai inland. 1061. M ben 
unterpeln. 75 M Br., Tr M Gd, tranfit #4 
8 Br., 19 M Gd., re midan. 1S an: 
erſte per Tonne von ogr, große, 
100112 K. feine 10714% 88—38 Al, ruff. 10817% 
7100 Al, Futter- 73—74 M 2 
sar Ju ae von 1000 Kilogr. Mittel- tranfit 90 AL, 
utter- 
Wicken per Tonne von 1000 Kar. ruff, 80 M 
gel: per Tonne von 1000 Nilcar. inländ. 95—98 MM 
übfen per Tonne von 1000 Kilosr. ruſſ. 150 M 
Dotter ruffiiher 110—130 M 
Kleie per Tonne von 50 Kilogr. 2,60—3,75 M 
Spiritus per 1000 % iter loco contingentirt 48 ½ M 
Nl au BE 30½ M ber 
ohzucker geichäftslos. 
f Das Boriteheramt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 30. Januar. 


(H. v. Morſtein.) Wetter: Froſt. 


Getreidebörſe. 
2 


guter 
willigt. 
148 Al, 129/30% 152 M, gutbunt 128/ t un 
54 ellbunt 130% 155 o 
132% 158 M, weih 132 


Al, 
i 125/61% 124 M 
1700 bezogen bunt 1155 5i 12700 
„ ho 

AL, für ruf, zum Tranſit rothbunt bezogen 125% 115 MU 
er Tonne. Termine: Februar tran 
ai inländ. 162 A Bd., tranfit 128 Ki. bez. Mai- 
7 0 ᷣ— A Brg BO Rt {am "i 

N dr „ Gept.-Dht. tran 2 
Br., 134 Al Gd. Regulirungspreis inländiſch 153 Fi 


Rogsen. Etwas reichlicher angeboten, erielte ziemlich 
unveränberte Preiſe. Bezahlt ii au 119% bis 
124% 99 Al, Teit zum Franſit 1 74 An, 121/2% 
73 M, 119/20% 71 M, 120% 70 M Alles per 
per Tonne. Termine April-Mai inländiih 106% AN ber, 
interpol, TSM Jan incal. 108 . bel B 
2 „ Mai-Juni inländiſch. h N - 
n spreis inländiſch 99 AU, unterpolniſch 73 M, tranfit 


Gerste inländiihe unverändert, tranfit matter. 
et ee kleine 107% 88 , 109% 89 AL, 
iß 110/17 94 M, a 98 Al, grohe 113% und 

110/14% bis 


i i it 11014 80 
83 Ml, 112% u. 112/30 85 91 
3% 90 , 116% 92 U 

weiß 114 bb 


N 
sa- 


1 
M. Gd.) nicht contingentirter 30½ M bez. 


Meteorologiſche Depeſche vom 30. Januar 


Morgens 8 Uhr. ; 
Original-Telegramm der Danziger Zeitung. 


Stalionen. 


i 82% SW 4 
ee . .. . 759 MNW 1 halb bed. | — !! 
Ehriftianiund .. |754| SW 5 wolkig 1: 
Kopenhagen . . 1763| NO 2 wolkenlos —8 
Stockholm .. . . 1763 ſtill — | heiter —13 
Be 1 .... 14 fi 2 8 = 
Kate i — n 21° 
Moskau se... |765| © I halb beb. 18 | 
Corm Zueenstown | 766| NNW 1 halb bed. 2 
elder ... 1 8, 1 wolkenlos —& 
T ET a bedech —5 
am burg... | 763| R 1 | wolkig —7 D 
Gelee I = paea |= 
.. t = 5 
femme 2 has . . 1762| ONO 3 bedent —10 | 
Meine 7 laal 1 |weihentes|-17 | 
er — 
arts ruhe „ 2 | bede —7 
Wiesbaden 163 N 1 bedeckt —7 | 
ünhen ....» |760) 6D wolkig —15 
hemni 0... . |763| WCW bedecht z3 B 
erlin . 762 NNE — halb bed. | —5 | 
len 182 208 1 wolkenlos —7 | 
Breslau ..... -| W91 NM Z bedeckt —1 15 
Ne d fir — — — || 
Nie |, > u — — 
Trieſt ... . . 759 OND 3 bedeckt —1 


D Früh Nebel. 2) Nachts Schnee. 3) Schneebröckeln. 
4) Schneedecke 5 Cm. 5) Nachts Schnee. ; 
Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 = . 
3 ⸗ſchwach, 4 = mähis, 5 frisch, 6 = ſtark, 7 ell 
8 ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 ſtarker Sturm, 11 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
3 AUAeberſicht der Witterung. 5 
Eine breite Zone hohen Luftdrucks erſtrecht fih vom 
Südweſten der britiſchen Inſeln oſtnordoſtwärts über das 
ſüdliche Nord. und Oſtſeegebiet, während eine tiefe 
Depreiiion bei Finnmarken erſchienen ift, Ueber Central- 
europa ift das Wetter ruhig, vorwiegend trübe und un- 
S kalt, München meldet 15, Bamberg 17 
rad unter Null. In Deutſchland ift ſtellenweiſe Schnee 
efallen. Ueber Oſt- Großbritannien herrſcht Froſtwetter. 
chneehzhe in Hamburg 2, Berlin 5, Rügenwalder⸗ 


Deutſche Seewarte. 


münde 6 C 
Metebrologiſche Beobachtungen. = 


29 12 744 — 12 N. mäßig, Schneetreiben 
30% 7393 e Gb, fan e teien 
12 760,8 — 540 Elich, ſtill, bedeckt, neblig 
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örſen-De Br., per Jan. 181 ber, SR 17% bez., 17/́ | amerikan. Cieferun Januar 5% a unveränd., per Januar 46,50, per April-Mai 8 — 
B fi D peſchen der Danziger Zeitung. Br., per Sepf.-Dez. 17% Fr. S per Januar- 8 sa do., per Febr,- 5% do., Spiritus behauptet loco 995 2 Taz ee 30, do. 
Hamburg, 28. Jan. Ni alle loco ruhig, Antwerpen, 28. Jan. fact elicht) me behauptet, per März-April 5 Käufer rels, per April- at 52½ Ber- mit 50 N Conſumſteuer 49 do. mit 70 AN Confun- 
ES holſteiniſcher loco 164 bis 168. 1285 loco ruhig, Rassen ruhig, Safer ftill erſte unverände häuferpreis, per Mai-Juni 5% Käuferpreis, per Juni- | Iteuer 3 Kr April-Mai 99,50. — Beiraleum loco 
| mechlenburgif aee vo 7 122 bi 12 N loco Paris, Januar. Getreidemarkt. (Echluß⸗ Veri t) Juli 5% do,, per Juli- Aug 5% Werth, per Auguft- | verzollt 1 12.65 
ruhig, o bis Serer i still, Gerſte itil.. Rübdt | Weizen be 1 2400 e 23,30, per Februar 23,30, | Gentember 5% d d. Derküuter reis, 
| ruhig, loco 48, — 98 f ritus ruhig, per Januar 22% Br., | per März. uni 2 er Mot Au uft 24,25, Roggen Newyork, 28. Januar. con Courſe.) Wechſel auf Berlin 28, Januar. pra .. 155—176 M, 
| Per Januar-Febr, 223/1 Br., per Februar-Mär; 23 Br., rubig, per anl e O, pII uguſt 14,90, 55 perun 35/8, Wechſel au Lend on 4,8 ½, Cable Trans- eine Tat 168168 / —168ʃʃ 77 er Mai-Juni ite 
| EN Clan -Mai 231, Br. Kaffee geihäftslos. Petroleum behpt, per Januar 5 per Februar 50, g Mechſel auf aris 5,2114, 4% fund. Anleihe | 1701/2 M, per Juni- Jul 17 4170 M, per Juli. August 
| till, Standard white loco 7,15 Br., 7,6068., per Auguft- | März-Juni 52, 15 per fal Augußt E 52.75. Rübst tuhia, i „ Grie-Bahn-Ac 28%, Newnork-Gentrar | 174 M — 19 loco 113—120 AU, guter i anei 
Beibr. 7,35 Gd. Wetter: Froſt. per Haar 3 per Februar 54,00, per Märs-Juni Chic.-Norkh-Weſtern-Hict. 110, Cake Ghore- | 116 bis 1 ab Bahn, per Anril- Mai, 75 221/12 
amburg, 28. Januar. Zuckermarkt. Nübenrohiucher „ per 1152 gu 5. Spiritus ruhig, be, Centr. 1 0 Actien 31½, North. Pacific. 122½ M, per Mai-Juni 1/12 —124½ M, 
1. Product, Balis 889 Rendem., frei an Bord Hamburg an. 46,25, per Febr. 46,50, pea 1 16,75, -Actien 46%, Pouisville⸗ und Raihville-Actier | Juni- Juli 1260½—120—129½ AM — Kafer loco 105.— 
per März 15,10, per Mai 15,25, per Oktober 13,05. Zeit, | per ‚Mai-Au uft 47,75. — Wetter: Union-Bacific-Actien 86 Chic. Milw.- u. St. Paul Al, oit- u. weſtpreußiſcher 108-112 , 1 105 u. 
Hamburg, 28. Januar. Kaffee good average Santos Paris, . Januar. e s! 13 amortilirbare | Actien 76%, Reading. u. Philadelphia Actien 66% | uchermärk. 108— SEN Al, ſchleſiſcher 9 7 feiner 
wer Mär; 641/2, per Mai 63½, per Sepibr. 60. Un- Rente 8805 % Rente 8 412% Anleihe 10. , | Wabaih-Breierred-Actien 27, Canada-Pacific-Eifenbahn- | Ihlel., preuf. und p 113 bis 119 M ab Bahn, peT 
regelmäßig, italien. 5% . Rente 94,20, p f fen e 1280 88. Actien 59, Illinois Gentralbohn - Actien 121. Cris | April -Mai 115½ 11811 51⁄2 A per Mai-Suni 1181ı— 
| “avre, 28. Januar, Kaffee goob average Gantos 4% ungar. Goldrente 773/16, econd Bonds 39½. — Wagren-Bericht. Baumwolle in | 118/2 M, per Juni-Juli 120% 12 M — Gerſte loco 
Ian, 71,50, mer April 77,50, per Aus. 74,75, per ei. | Stanlen 426,25, Born, Ber e ie Eon gel Te benin Rem-Örleang Fs, raff. Petroleum 102180 JU = Mais loco 120-125 M ner April- Mat 
13,00. Behau uptet, 18 barb. Prioritäten 289,00, Convert. Türken 14,15. | 70% Abel Zeit in Newnərh 7 Gd., do. in Bhilabelp ia | 124 15 7 a antoje meni per Jan, 17,80 ‚Al, per April 
Bremen, Januar, Betroleum. (Schluß-Bericht.) | Zürkenloofe 36,00, Credit mobilier —, 5% Spanier Bh Gb., rohes Befroleum in Remnork — D. 67 15 0 Trachene Kar toffelftärke per Januar 
Feit, „Standard white loċo 7 155 be; 57½, Banque ottomane 506,25, Eredif foncier 1389, | Bine line Certificats — D. 8812 C. Jucker (ait refining 17, Bo 10 ay G aa 57 20 M — Erbien loco Futter- 
nkfurt a. 28. Jaguar. Effecten - Societät. 4% unifice. 18900 5 376,25, ee Actien 2076. Banque | Muscovades) Sl, Ratier, (Fair Rio) 17, Rio 4 | waare SA, Rohwaare 125 50 195 AM 
(Su Credit. acer 219½ Franzoſen 1 Aegnpter | de, Paris 750,0 Bancue D’escompte 463.0, Wechſe! low ordinary per Februar 12,72, do. do, per April 45. 22. Wei renmenl Re. 0 19,50 Ak, Nr. 00 23,50-22 AL 
14,95, 4% ungar. Goldrente 78,20, Gotthardbahn 113,50, auf Condon 8 , chſel auf deutſche Die (3 Bit.) Schmalz (Wilcox) 7.85, do. e 7,90, do. Rohe u, | — 99 87 155 í Nr 0 18,50 bis 17,50 l, Nr. 0 und 1 
Disconto-Commandit 187,70. Still. es 5%prioil. 998 e a SBT 00, Banama-Actien | Brothers 7,85. Speck —. Kupfer pr. Februar 16,40, | 18,50 bis 15,50 Al, ff. Tarhen 18,60 Al, per Januar 
Wien, 28. Januar, (6 tuh- Courſe.) Oeſterr. Bapier- onde Tinto 5 Geireibefrachk 1. 16,45 JU, per Jan.-Februar 16,15 MM, per Februar-März 
rente 78,70, do. 5% do. 9 50, bo, Gilberrente 80,65, 1 5 on, 28. joe Conſols 1028/6, 4% preuß., Conſols 16,5 Al, per April - Mai 1 AN, per Mai- Junt 
Goldrenie 109,80, do. der Golbr, 97,30, 5% Papier- 05, 5% leg, Rente 931/3, 1 Er, 5% Ruſſen roduct ärkt 16,95 M — Rüböt loco She Fafi 36,0 Al, per April- 
rente 83,10 6600 Looſe 131 ken „1800er Looſe 136,50, 91 1871 92, 5% Ruffen von 1872 91½, 5% Rufen von P obuctenmarkte. Mai 46,3—46,0 M, per Mai Juni Pa per 
r Loofe 1680 0, Ereditloofe Í , ungar. Prämien- | 1873 9212, Convert, Türken 137/, 4% lere 0 Amerikaner Königsberg, 28. Jan. (Wochenbericht von Bortatius Juni- Juli 46,4 Sl, per Geptember-Ohtbr. 46, M — 
loofe 118.75, Greditactien 269,60, 0, Sramoten, 213, 505 Com- 129 ½, Oeſterr. Gilberrente 6 terr. Goldrente 87, u. Grot the.) Epiritus war nur in geringem Verkehr, Spiritus loco ohne Faß 98,8 AR, per Januar 95 
10880 75, Galizier 193,7, Cemb.-Czern. 209,75, Pardubit 4% ungar. Goldrente 77, 4% Gpanier 67, 5% privil, welcher von der in Berlin eingetretenen Jeſtigkeit nur | 99,3 100 1 Jan.-Febr. 99, 525 10 Ke 109,9 April-Mai 
50, Norb weliba ni4, 00, Eee 1 o iron 1635 10042, 4% unific. Kegypter TAs, 3% gar. Reanpter wenig beeinflußt wurde. Für contingentirte Waare ſchloß 100,5 100,3 , per Mal Juni 1000 er M, un- 
Rus boifb, 179,00, Böhm. 199 00 0775 Nordbahn 8.5. Ottoman Bank 10½, Gues-Actien 821, Canada die Noſirung noch „ niedriger als letzten Sonnabend, 52 895 Zo iu” loco 50,3—50,2 per April - Mat 
eben 50, Anglo-Auft. 1 ee Bass Pacific 601%, et Derihaner 323%, Silber HBs, | während nicht contingenfirte Mage 1/2 All geivonnen at. 2,0 M, pen Mai-Juni 52.7 52,5 Kl, 75 Juni- 
3,15, ngar, Crebitactien 272, 90, 70 0 10.54 62,15, unregelmäßig, Platz- Discont 1½ Procent. Zugeführt 1060017 vom 21. bis 27. Januar 135 000 Liter, Juli 53,3—53—53,2 AN, per Juli -Auguft 54, ae 
TARN, echſel 126,50, Barijer Wechſel 50,10, Amjter- er- Aus der Bank floſſen heute 37000 Pfd. Sterl. <hünbtat 40 000 Liter, Bezahlt wurde loco contingentirt unverfleuert (70 Ku) loco or 79115 Au E er 
damer Wechſel 1055 05, Rapoleons 10,0112, Daten London, 28. Januar. An der Küſte angeboten 3 Weizen 90. 49/8, 50 Al und Gd., nicht contingentirt 303, 31 AN 33 5 Al, per Mai. Jun 11.25 335.2 p uni- 
Dtarhnoten 62,15, rufl, Banknoten 1,09, Een ladungen. — Better: Froft. 85., Januar contingentirt 49% M Gb., nicht contingentirt Yuli 348—346 , per Juli-Ruguft 35, 
f 100,00, Cänderbank 208,50, Tramway 214,75, Tabak- Glasgow, 28. Januar, Die Borräthe von Roheifen in | 301/2, 31 Al und m e aT ed e 51/1, 511% 
W 28. en Getreidemarkt. Weizen per Rer 5 ee a Zahl de 910 Heir be det diichen Aer g CK 155 e ee VV—,l 
> ns im vorigen Jahre. 3a En eirieb befindlichen iter % ohne 5 ' y 
| März 190, per Mai 191. Roggen per März 104—193, | Hochöfen 83 gegen 76 im vorigen Jahre. Stettin, 28. Januar. Weizen AL loco 162—168, Nis r e eng Dir . Herre des Feel EH es fire 
per Oktober 107—108, Liverpool, 28. Januar. Baumwolle, (Schluß bericht.) er fiprit-Mai 169,00, 1 Juni-Juli 173,50. — Roggen | G. Nöaner, — den lokalen und provinzichrn, Handels, Markie Thr Bub 
| Antwerpen, 28. Januar. (Schlußbericht.) Petroleum: | Umia 8000 Ballen, davon für Gpeculation und Expert till, loco 108—112, per, April- Mai 413 908 per unt de übrigen redactionelen Inhalt; N. Klein, für den Auferatentkeiks 
| markt. affinirtes, Type weiß, loco Moa bez. und ! 500 Ballen. Amerikaner ruhig. Gurats ſtelig. Pipe. uf 1.00. — Romm. Hafer Inea 102— ir: A. W. Hafenıann, ſämmtlich in Dana 
| Durch die Geburt einer Tomter BER eile 
* würden hoch erfreut (6516 UU Ganletage, be- 
| Danzig, den 29. Januar 1888. 1 aus 6 heizbaren . etc. 
Nobert Spindler, Uhrmacher pril iu verm. u. von 1 Uhr 
und Frau. zu beſehen. Näh. bei Elndelſen. 
Se De De e e See Se 
E Schlittſchuhbahn Aichbrüce. 
. 
pona wegen ungünſtiger Witte- 
furie Gerlach, A ausgefallene erite große 
Oita Claus, s Salis ee 9 0 eig nge 
en ebruar ei günſtige 
9 Verlobte. (6506 g Witterung ſtaft. ahn bes großen 
a$ 
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Nach ſoeben beendeter Inventur beabfi chlige ich Parten nach ſtek er der, nht ganz moderner, theils am 
Lager unanſehnlich gewordener Artikel ſchnell zu räumen und habe die Preiſe dafür um die Hälfte ermäßigt. 


Sämmtliche Artikel ehe ſich durch ſolide Qualität aus. 


Hal wollene n.teinmolene Fleiderſafe. Schwarze Seidenflofe 


Diverſe Refte bis zu Robenlänge zu jedem k. SUW ir p 


Farbige Atlajfe, Mtr. zu 75 Pf, Beſatzſtoffe u. Befahartikel in jed. art. 


tretender Dunkelheit großartige 
Beleuchtung, Aufführung pon ver- 
ſchiedenen Tänzen. Abends 9 Uhr 
er Fackeliug wozu jeder Be- 


x 


| . A 
| RR RA AARAA ee 
| Die Verlobung ihrer Tochter 
| Gertrud mit dem Ingenieur H 
Herrn Alfred _Blenberg, 
„ der Reſerve, be- 
f ehren fih ergebenſt anju- 
| zeigen 
Oscar Sunferihmidh 


und Fra 
| Ei Langfuhr, den 29. Jan. 1888. 


e e 


Ele Simon 
Adolph Leon, 


ucher eine Fackel gratis erhält. 
erner Aufiteigen von Luftballons 
und andere Beluſtigungen. 
Entree für Erwachſene 18 8505 
und Kinder 10 3 


Joh. Gräshe 


Neſtaurant 


33 
eee AEEY 


= 


ER 


Reuftadt Wr. panne Schürzen. ATA Corſets. u Gardinen. Tischdecken. Caſchentücher. Wollene Capotten. Shawls. a Zur Wolfsſchlucht. 


Heute Abend: 


Concert. 
5 Anfang 7½ Uhr. Entree frei, 
5 A. Rohde: 


Wollene Weſten. Strümpfe. Strickwolle. 


| Verſpätet. a 
Wäſche-Artikel. Diverſe en. Galanterie- und Lederwaaren. 


Ihre am 26. Januar cr. zu Lieg⸗ 
| nitz volliogene eneliche Verbindung 5 
| zeigen hierdurch a R 
i ſtrowo. (6561 
| Adolf Radeln, 
Premier - Lieutenant im Ulane 
| Regiment Kaiter Alerander l, 
| v. Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1 
Margarete Nadolny, 
| geb, von Malachows A 5 
| Am 26. d. Mis. arb nach 
| ſchwerem Leiden in Halle ae 155 
meine geliebte Nichte, Fräulein 


Elsbeth Lehmann 


im Alter von 33 Jahren, was ich 
ihren vielen Freunden und Be. 
kannten hierdurch tiefbetrübt mit 
88100 Wwe. Caroline Mühle, 

10) geb. Lehmann, 5 


1 Sofechaus zur halben All. 
5 Jeden Dienſtag: 
5 Kaffee- Concert 
eee e 

Das am Holzmarkt, Aniane 3V: Uhr. Cnitree 8 
Altſtädt. Graben 108 . m afſeln. 


Langenmarkt Nr. 2 


. deren Mittwoch u. 


Auguſt Momber, Langgaſſe Nr. 60. 


Kölner Dombau-Loofe d3, 50 HM, belegene J. Rodhanshis 
| Ziehung am 23. Februar. Haupt⸗ Gesründet 1836. Abonnements-Concerte 
| aden 00. Mn 5 Der Ausverkauf der in der Inventur zurückgeſetzten Stoffe beginnt Mittwoch, den Material- im Schützenhauſe. 

l ga e 1. Februar cr. Zunächſt find zum Ausverkauf geftellt: und Colonialwaaren- sreles, den 3. Februar 1858, 
| N 5 genea an T Aaii Farbige wollene und halbwollene Damenkleiderkofe, m 1 | Abonnement 3 
e Lose Schwarze wollene &leiderkoffe, 50 9 55 zu ede ' 


AIML. 3teh. 9—12 Mai. Haupt 
Haupt 


| BL 320000 MU Su haben ae ns farbige feidene Kleider- und Sefahhoffe, bedruckte Madapolaus etr., Näteres auttädt. Grab. Concert. 
| Seer G 110 von l. 4 10 Buchakins für Herten- u. gnabenangüge l. Palttots, Jg T, und cher telix Dreyfdot 
| RIPENE für Buabenauzuge. © Sl te EE gater Hes oram Se 
| Schnellochz zift- Der man ni der im 195 und Möbelſtoff-Lager zurückgeſetzten Artikel be- f Bear SLS allee derne Ines 0 
ginnt Montag, den 6. Februar cr. 
Auguft Momber. | 
l Die elegant möblirte Gargon- Andalouse f Srcheſter 4 675 
iD oake (3 Zimmer) Heil. Bbhapsodie Hongroise für 


abel ausgeftattete herrſch. Regiments Nr. 5 (Kapellmeiſter 
Unterrichtertheilt Herren Damen |% 
gg PAREI mahn aus Geiſtgaſſe 120 ift zu vermiethen. pnr allein. 5. Weber, E 


sd il.) 
Wo ung, beit. aus Saal und 6 A A ji 
4 Zimmern pp., von ſogleich oder Br Saumann, í G en 
[unter Garantie des Erfolges ſpäter unt. günffigen Bebinaungen Es d > Concert für Pfto. mit 
Graeske, in vermiethen. Näh. Breitga 68737 Orch. 3. Rubenſtein a. echeur 

Hausthos B, II. Treppen, |A im Lache. ned omann. b. Torcadore, 
| JJC A ET 
| Cölniſchegebens⸗Berſicherungs⸗ 


Schoen Be Z0 Shoch ; 


| Geſellſchaft Concordia 30 * 
| Weizen-, 40 Schock Gerften- (© A A p guter Familie mit ſammtlichen N die Danziger Meierei. ſtück f. Bito. m. Bee 
| y 1 Eae ich zur öffent- ER greg u, pite m. A, Roggaß, Hash Jë Hof Jumtlier, a e Arbeiten vertraut, RE aae a] teufen 810 à Fr 2 5 
utter, das erſtenſtro ehr = zur ue der Hausfrau geſu ehplätze a ur üler 
‚hen Renntnik, daß ich dem Herrn mit Klee u. Heu beſetzt, verkauft Gr. Wollwebergaſſe 12, \; SA Gr. Wollwebergaſſe 12 11 71 unter Nr. 6523 in d Morgen ah IM. Conſtantin Ziemſſen. 


heinrich Jatobſohn, 
eine 
zu no a Geſellſchaft 
Danzig, den 30. Januar 1888. 
Bernhard Sternberg, 
General-Agent der Concordia. 


Enßz in Neuendorf bei Danzig. Ei d. Zig. erbeten. { 
Hädjel!. Ctr, 2 M ſtets empfiehlt n in der Feuer Aſſecuranz⸗ Generalverſamm ung 
käuflich bei au ke ſelbſtſtändig arbei-| Beſchlußfaſſung über das bies- 


Parſchau bei Neuteich. (612 Kr onprinz Amulet Medaillen en e sum galten 


Einleg f p len nach dem dafür gefertigten Modell von Profeſſor Geyer, welche jetzt Beſte Referenzen ſtehen zur Seite. 
in Berlin auf Bällen und in Geſellſchaften von den Herren an einem] kldreſſen unter Nr. 6493 in der 

als Schutz ueg kalté Füße em-|Beilhenfiräuhhen hängend im Knopfloch ien werden, in drei] Exped. d. Ztg. erbeten. 

pfiehlt in großer Auswahl Größen von Silber, in 2 Größen vernickelt. (6 


Albert Neumann, Das Mashen-Gejcäft Commis 


Langenmarkt 3. (6546 der Leinen und. Manufactur- 
— — . — Waaren- Branche, {eis jebe Ber- 
Marinirteneunaugen B. Schultze Me geir Bellgartes käufer-, Bucihatier- od. Com- 
per Gtüch 5, 10 bis 15 ch 4 eb r iges 
e e e e ee  Masken-Cojtüme für Herren R, rd 


Stadt-Theater. 


Dienftag, den 31. Januar m 
Außer Abonnement P. P. 

Dutzendbillets haben keine er: 
tigkeit Abidiebs EOU 
8 Lud if Barnan. 
König Rihard III. Hiſtoriſches 
Schauspiel von William Shakes- 
2 8 Veberjeßt von A. W. v. 


Schlegel, 
Richard ll. Ludwig Barn men 
Mittwoch, den 1. Februar 1 

1. Gaſtſpiel des Kgl. So 
ſpielers N. Junkermann. Onkel 


äſig 
In eee Donna Juanita. 


ihrige Stiftungsfe 
8050 . N Der Barttann. 


Schlittbahn 


Die beste Schlittbahn gegen 
ärtig nach den 
W e 
Er Wd: Waffeln. (65 


Bezugnehmend auf obige An- 
zeige, empfehle ich mich sum Ab⸗ 
hluk pon Lebensverſicherungen u. 
bin zu pr Auskunft 25 5 (6502 
einri acobſohn 
Comtoir: Al. Geiftgalte 68 Part. 


ün ener Au: Aalener Brin, 
M pie 18 Bi. 18 Flaſchen 


Reflaurant Raikomski. 


verkauft E. Hübner außerhalb in Poſtfäßchen gegen 5 (Benefi; für Jennn v. Weber.) 
TEE Gr. haut E pi 13. e ur Fiſchmarkt 12, > und Damen 15 panni f 15 1 Zur Führung eines Dampi- Heiligegeiſtgaſſe 23, Wilhelm-Theater 
|‘: e N Hexings⸗ Beſtelungen nach außerhalb auf einzelne Coftüme, fomwie Lieferungen] posts wird ein geprüfter Heute Abend (6531 s 
Schaan ne⸗ auf Bunſch jedes und-Hälehanblung bei K. Cohn. |; ganzen Aufführungen werden lere und prompt aus- Familien-Concert. Dienstag, den 31, Januar 1888, 
j Quantum geſchlagen, vorzüg- Tafel- und Kochbutt geführt, Die mir gedachten Aufträge ur Anfertigung neuer| - Steuermann N Anfang 7¼ Uhr, 
i liche Kaffee- Sahne empfiehlt die n ochbutter Coſtüme bitte ich mir recht frühzeitig zu geben, damit die 160 mit einer Caution von ca. 3000 AA Anfang 71/2 ur. Croke Künſkler-Borſtellung. 
| eorum en nee 24, kauft Sadia t (6528 |pünktlich erfolgen kann 494 faber Abrefien unter Nr. 859 Entree frei. L Debi pe, erea riip 
j gaffe hönfee. a 2 BD... reifen, J. Bun 0 Bf. J de. Donna Juanita, Auguftiner Brän. Auftreten fammil. Epecſalitäten. 
f 1 M. 1% Dir bei Mehrabnahme Textbücher vorräthig bei herm.jm Kangsane 66 it De L Efe U 
Preßhefe p. Bo, . iff u baben Geilt- | Tau, Diolmebergafte 21. _ (6525|) vett, aus 6 Piecen mit all. Grohe Frünftüchsharte zu Kleinen Pale den 1. Fegruar 1888: 
i 5 1 ſowie vo e 
) Mikado: -Ramme vorzüglichiter Qualität, lieferte dL 0 e F Debüt der großarligſten Genfa- 


ſations-Novitäten der Jetztzeit. 
Mr. Weſton mitſeinen 


dreſſirten Seehunden. 
Dih Carola. 


April zu vermiethen, Beſſchti⸗ Mittagstiſch 


— í zum Breife von 68 und 80 Pf. auch 
WV außer dem Haufe. Achtungsvoll 


arterre-Lokal. } 
a A ME A AA Abb Bertha Frank. 
P finden freundliche Reſtaurant Fleiſchergaſſe 9 


billigſt und ſucht dafür gute Ab- Gegründet 18605 
pe) + 
Kein Alen d bi a W. aaumänniihesPlasirungsgeichäft 


1 großes Refanrant G. Schulz, Damis. 


Krankheitsh. ein neues 
Pianino, nur wenig gebr., 
kreu;f. in Cilen, ſehr Ene 
Ton, gegen Baarzahl. fof. 
u verkaufen. Preis 


in Schildpatt und Imitation - 
pfiehlt in größter Auswahl = 


Unger, 


p 
umn 2 


| Cadi narhi H7, neben ber Börje Reflectire nur auf reſp. Bewerber: 

. R Baumgartſchegaſſe 49. Aufnahme und gute Pflege in Das Ueberſchreiten eines an der 
beite 6 1. anges, diefen en je nach Qualit. gartſchegaſſ einer den Echulen febr günftig Wintergarten. Decke des Ggeles ea aten 
elte Geſchäftsſage der Stadt, ift Shuli, Fleiſcherg, 5. gelegenen Wohnung Fleiſchergaſſe fehle einem hochgeehrten drahtſeiles auf rollender Kugel 


Fortzugs Hober baldigſt oder N. B. Ein in einer größeren Bro- 


Nähere Aus unit ertheilt Paten gute Speiten ı u. gute Ge- ſtehend. 


; ſpäter zu verkaufen. 3ur Ueber- vinzielfiadi mit höheren Schulen, in guterhaltenersweithüriger!serr C torial-Rath As iſemble. 
' pt Handi emeni, nahme ungefähr 1500 M. Adr.jäuherii frequent gelegenes Gh- antiker ern mit Haun Sand sie N. at el von n l Men beachte Jie Aihen, 
unter Ne, GITS in Der Gip.b. Sig JC der] > [610 gaien. Git and noake oie 
Dhferten für Lieferung des ; R haufen Käßergaſſe 48, 1 K "EFt . (Ruaben 8-11 3.1) 6 menis zu zeitgemäßen Ereren 


‚Deitillations- vorne. find eundi, Aufnah b i 
Jahresbedarfs (ca. 500 T 1 i u Ichzner de e b, St. Peir € Fl A 
Bezug in Schiffsladungen 0 e JB, Egi her n ſchöner Bernhardi inerhund I. April in ‚ser Nähe d. St. Be A e Orad. weit n Ron 


> unter günftigen Be- Girja zu verkaufen. (895 u. Johannisſch.Näh.Jleiſcherg. 61.1 Emil Galomon, 


niederäutegen. _ _ 15 
Pianin p bilottinnerhaufer| Bl 


wegen wäre daſſelbe auch für 2 zanino (dunkel) ſofort erls inne hatte, iſt vom 1. April 7 

. Schneider ſomie ganze Anzüge werden ſtets recht thätige Kräfte lohnend; zumal Leia 51 kaufen, SAN sebelen, A ene 5 3 Breitgaſſe 3 Druh und Verlag 
8 : $ verliehen Breitgaſſe 36 bei die Eiſenbranche hierbei zu verbin- puea reife unter 6521 i. d. Exp ne Langenmarkt Nr. 2 nahe dem Holzmarkt. n A. M. Kafemann in Berit 

Steindamm 24, 6509 J. Baumann den empfehlenswerth ijt. (8529 d. 31g. einzureichen. im Laden. 66550 6555) B. Tengler. Kier im eine Beilage 


| Ufer und bei Lieferung einzelner . SKunbdegatie je 108, LIL igun h gerkauf. 3 T 75 

Fuhren franco Bau (innere Gladi) a, ind a Ma. 15000 Reihmann, Gchiekftange 18,14. Ein Comtoir, welches früh. den! Gam nen! comnie 1 ane 9 1897 
* eser per Kaſſe. ra 5 erforderlich. Geines Umfanges Meß geneigt it ein ganz feines „Hr. Sespold Keute eröffnet. befi D tee endes 1 Ca 
; 


a Er 4. Sajet Kgl. Preuß. Lotterie. 


e vom 28. Januar 1888, Vormittags. 
die Gewinne über 216 Mart find den betreffenden 
Nummern ju Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 

38 193 224 65 400 514 [300] 46 733 873 [300] 947 
1019 246 66 70 321 35 742 8 n 9 9575 23 6 99 418 
[500] 82 571 608 40 [5( 

22 58 3030 65 2 
1a 32 997 
2 


— 


9 545 685 836 937 63 9) 7400 512 72 623 32 98 
115 200 725 898 922 57 71 8009 60 1500] 383 89 440 54 
Br AO 867 9030 151 52 81 293 533 660 839 61 921 
34 35 
10127 227 40 [800] 74 423 76 529 617 70 [300] 785 
11010 105 6 60 214 (3000) 48 644 920 27 33 12020 22 
220 328 543 664.861 15053 448 668 863 77 14377 87 414 
36 42 74 78 583 831 71 92 934 71 15253 321 37 93 490 
1590) 512 636 41 870 26144 303 603 25 794 1 0 10000 
7169261 366 442 70 538 95 [1500] 906 [1500] 319 6 
416 662 T 717 19002 28 219 poo 362 472 bas 734 304 


944.24085 169 2 375 1300) 92 1 79 780 836 45 [1500) 70 
90 920 22110 259 1 68 443 501 73 644 855 23311 
429 73 883 [500] 915 9 24028 37 46 126 76 87 263 
1 438 628 82 808 922 25100 29 267 418 83 636 47 

721 84 880 Er 11500] 98 = 15 ER 94 767 27047 


94 a 460 98 534 80 72373 878 9 18 79 83 28034 
93 [3000] 1 05 99555 404 520 605 885 965 [1500] 75 
29093 111 9 9 575 85 657 882 


30053 90 180 0] 430 551 662 92 729 48 er 60 8 917 
31008 9 97 139 = 88 en 374 90 433 34 
617 723 95 837 32101 8 328 490 517 18 21 398 88 609 70 91 
13 203 52 60 77 309 430 34 75 88 663 800 [500 
3 [300] 986. 34041 155 225 82 316 50 62 [8000] 86 49 
11509) 542 [500] 56 612 50 88 942 95 35901 11 57 233 
337 435 65 566 74 75 616 [1500] 50 82 768 75 910 81 
36104 17 41 89 217 373 99 488 551 680 88 710 91 910 58 
380 58 105 21 81 271 354 431 64 515 77 95 677 724 

8010 24 188 289 845 904 [300] ran 88 105 48 81 295 
449 568 660 779 1309) 809 48 71 92 

4.0046 258 406 515 831 969 1073 318 38 41 1 
62 410 [1500] 502 868 42000 1273 wer 570 [300) 858 


43073136 212 455 508 24 651 743 825 8990 906 975.98 
64 202 79 332 72 498 576 2955 500, ee 
45220 55 65 316 452 73 516 26 1 700 10 5809 


46133 269 360 97 400 558 76 Bo 87 sis, 5 55 JE 902 
47005 71 236 41 61 435 51 51478 699 77 
156 95 247 61 z 50 67 796 847 Soi 40212 51 333 9 411 


078 200 14 19 99 355 484 8 94 647 739 804 
6 20 ner 243 308 40477 700 841 52030 202 376 472 
501 40 [300] 5 659 746 899 997 53010 22 51 72 146 
5 EE 398. 400 43 1 55 635 15 46 154000 105 34 


735 818 f 5001 60 958 89157 209 Je 10 1.423 33 612 [300 
819 LORAN 434. 1 760.62 96 846 [5 
97 


27 
329 403 43 62 62 
62043 115 20 
96 167 69 84 2 206 22 301 438 2000 75 ten 81 834 82008 
32 124 63 332 66 642 814 38 931 928990 66042 225 


627 746 945 68 67080 [300] 98 188 28 8.363 73 88 68030 
138 239 41 598 796 8 1 5 [300] 65 69009 87 240 318 645 
53 71 73 78 719 856 7 

70070 5 234 1500) 308 421 91 550 68 711 32 44 
21222 413 36 57 516 23 957 72129 61 238 305 92 411 
749 803 15 07 f 73114 231 329 94 [300] 436 627 74013 
73 201 329 430 35 532 36 619 48 700 % 1 8 an ns 

98 740 861 76104 En 2I 89 80 155 BE 384 77 
143 203 375 [3000] 516 978 8310 400 905 637 39 734 
a 1 en bel 240 65 é 331 401 620 34 786 821 

80134 215 oe 469 70 601 834 88 81048 90 118 2 
7 600 985 [apoo] 82306 [1500] 55 50 

R 708 85 114 21 219 342 461 90 [500] 655 7 
4250 80 94 311 460 70 509 [300] 14 37 47 58 725 1300) 
78 917 [1500] 166 85024 98 A ee 8800 424 


3 950 92 
79 176 290 647 732 45 8 2 [3000] 887 87105 eh 250 
52 as 450 91 85 76 852 84 [1500] 85 978 88112 366 


1 
0264 600 Sin ER 155 3 (40 000) 7 0050 606 9 59 7° 
1 76 811 903 89 033.83 106 33 (3 7000 
550 62 855 939 92064 110 82 414 18 0 60 4 


zu Nr. 16895 der Danziger Seitung. 


98 836 937 58 67 69 93026 172 277 1300) 389 97 433 
504 [500] 892 957 24102 51 65 217 400 748 68 813 71 
912 94 95147 243 319 411 13000] 99 [300] 673 91 740 803 
96005 [1500] 152 281 88 307 421 26 652 706 85 814 967 
77 85 37056 78 324 26 73 96 551.57 649 54 737 9127 
96 227 56 398 635 50 769 825 57 64 930 1 1 4 [300] 
261 13001; 321 41 46 440 53 569 602 19 40 65 827 

100039 52 sa 1 309 05 49 95 716 28 878 938 39 


19 000 82 130 66 68 99 920 608020 % 1 335 11900 
0 95 1 BR = 100 971 109104 223 520 21 


93000 63 70 216 77 341 445 585 660 
5 494 545 819 920 11207677 144 
2 3 22 54 74 811 68 113006 91 [3000] 

15 0h 33 428 39 530 669 749 81 114069 137 216 38 
411 590 724 27 5 115079 u 99 366 439 75 631 731 
816 999 116041 49 192 250 5 959 (5000 117072 
980 84 290 (300 335 93 639 1 5 300) 190 47 49 803 118085 
98 1 207 9 88 317 30 54 442 661 81 83 99 831 920 


5 1500 
120049 134 [00] 267 96 321 89 628 171 44 (3000) 
121150 264 333 77 505 62 (3000 745 [1500] 122268 334 
426 571 657. 05 78 787 123023 37 100) 263 390 429 


528 37 a 55 8 80 90 802 60 [500] 4088 107 55 
68 342 9 3 646 125014 291 369 [300] 503 68 99 
688 989 6180057 73 88 98 104 [3000] 10 [3000] 289 353 


76 403 65 878 84 12 2613 78 83 585 677 702 924 128101 
33 74 5 3000) 29 43 88 129010 


492 8 2 f 
92 15 277 99 Ba 365 465 776 30 [300] 707 74 
40072 90 313 445 64 556 626 72 95 736 3001 879 
141136 70 253 97 300 56 63 503 682 978 [500] 142945 
73 108 80 406 31 36 60 662 775 ol 1500 ui = 143093 


780 9 500] 67 
805 54 7 148004 100986 500 
1 ka 13 255 89 [300] 316 39 70 75 503 38668 


zu 

00409 [5909] 83 111 —— 35 = 303 520 [300).30 671 
789 v 1 10 52 151117 213 58 390 590 698 742 
59000 8¹¹ 900 129020 5 97 En 417 22 97 525 [300] 


05 [500] 42 949 


129 [ 
81 966 157005 44 105 642 93 7 
9119 36 86 223 397 436 550 


158092 135 274 486 375 1 
938 74 


163060 22 34 35 618 57 99 915 83 
164156 63 87 471 637 71 757 807 165029 101 99 264 
373 98 611 89 788 803 94 983 166011 [1500] 93 428 58 
572 9 7 79 618 24 74 75 88 9010 77 10 866 904 23 
167046 69 111 98 219 74 425 501 809 18 168093 157 


232 367 479 518 50 97 704 818 14 2 169056 220 314 84 
400 Br 918 55 667 711 34 66 811 
2 13000] 163 79 217 ki Bun 523 645 57 845 
171112 258 501 15 48 78 [1500) 642 
8i 500; 81 


60 
78 907 31 
44 344 50 


8 5001 

749 98 911 56 64 177168 389 422 776 807 92 178279 

541 960 71 es 179053 125 89 339 414 514 39 788 92878 
isoo 982 81 75 

0307 34 43 528 89 622 783 906 ponor 181031 

9 600 731 900 27 


[1500] 891 954 156024 18 00 122 
85 963 69 187099 196 244 nr 1850 
6 | 115 8% er 348 96 % 20 00 84 43 


n 5 435 


Montag, 30. Januar 1888. 


8. ey i ger 177. ai Preuß. Lotterie 


31505 vom 28. Januar 1888, Nachmittags, 
Nur die Gewinne über 210 Mark find deu betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 


95 [30 

10113_97 232 54 386 3000 97 506 600 738 997 
3000] 98 703 a 39 [3000] 

907 215 315 408 


1500] 770 848 15224 444 96 5 5.7 915 55 
96 16010 18 29 129 [3000] 57 280 389 507 [300] 22 665 83 
302 0 Son 210 1 838 32 AA SA 38 T000) 016,34 86 
809 918 25 88 19080 168 222 330 529 74 612 45 738 


20029 102 3 eu 835 911 21188 254 419 515 66 76 


[988 19 0 505 62 65 [1500] 637 
77 733 82 940 2319 15 I 7 406 505 69 666 ei 
24033 49 172 317 1 6.785 881 


3000 e e 34052 
97 76200 10 48 5 90 93 470 503 712 27 3469 35077 222 
60 341 69 78 404 53 [150 000) 63 92 672 50448 9775 AH 


e 
40053 115 207 16 27 72 371 446 75 1 5 a 743 65 


9 W a 44 169 211 555 652 79 816 42017 57 
48080 196 0 0 ven 65 710 19 


S 58 [800] 638 845 78 90 
71.96 47075 94 212 54 69 322 25 "536 729 2 848 63 
951 63 48137 285 1107 BL 57 428 47 1300) 69 554 791 
800 49247 [3000] 513 4 

50000 56 81 191 3500 7605 80 811 945 67 51927 130 
11800) 262 91 384 401 [300] 67 86 690 800 19 24 78 [300) 


22 311 ai 21 5 62 97 


60000 80213 4255 30 545 649 95 754804 91970 (1500 
5 457 (500 506 1500] 771 91 842 83 994 62039 3 
0 217 319 90 541 69 612 37 728 819 43 928 34 2 99 
12 343 416 569 617 737 73 829 97 en ER 448 
5 117 30 51 327 48 447 66 516 78 827 968 66055 105 
213 11500) 68 [500] 315 474.697 66023 204 3879 5 
360 423 [500] 60 64 65 539 [1500] 602 94 [1500] 750 SAH 
93 924 37 67 67090 101 240 80 348 430 72 575 745 5 
989 68053 91 309 27 704 863 975 69030 131 262 a 


1 14 7 
7 7 32 216 33 304 75 408 594 636 97 771 94 917 
11800) 1 280 Te 499.524 = 92 85 99755 w 


839 56 5 86 826 37 72 80 900 99 
80151 210 86 446 [500] 675 764 83 81053 227 43.64 
a a „452 508 48 640 91 955 82010 19 2al 59 77 412 
1 662 959 83263 339 [3000] 411 [3000] 43 
09 000 4 546 765 68 807 953 84091 146 93 247 gun 
195 92 [3000] 733 5 11500] 76 893 930 85193 598 649 
03 86 852 [1500] 900 28 86051 52 78 827 69 548 613 
co 95 707 [1500] 1775 75 97 848 [3001| 87241 396 620 24 
53 98 958 853036 Zu) 74 175 79 85 209 59 320 (500 
87 8 99819 702 867 53 983 89015 126 301 [15 000] 430 75 91 502 


posat 639 888 979 91070 [500] 243 69 96 454 62 619 


57 91 828 [1500] 918 8 2198 298 357 433 93075 81 
113 474 609 9299785 11500] 88 98 810 94121 28 [3000] 87 
19 [300] 364 507 76 636 92 725 45 821 31 95040 156 72 


6 86 4 
309 39 81 471 512 604 10 732 3 11500] 56 955 98006 
63 9008 97 en 7500 S 51 Ber 46 755 965 99070 376 


504 rer 900 16 

100 Ey 103 43 419 90 en 636 79 9 55 2 
849 55 9920 60 101 108101 366 411 97 551 646 80 7 
79 825 906 101 26 77 96 277 5 571 au 


108088 185 313 62 ioa 44 619 718 834 47 903 54 91 

104063 95 150 267 72 498 590 92 737 gi 925 55 15 55 
204 305 11 400 67 500 681 

55 (300) 456 679 709 38 850 108000 

421 738 3 32 37 58 73 88 98 109087 212 20 375 


285 
411 61 er 519 9 
11 36 [300] 488 507 741 933 67 111019 
30 53 s? 89 113 97 213 344 55 559 = EN, 13000 


[500] 114294 712 6 115244 
326 407 [500] 38 58 78 565 86 640 65 727 968 69 [300 
116160 362, 617 837 999 1170 151 59 421 7 


Sr 60 
3000] 515 86 853 60 118051 222 384 421 [3000] 535 37 
511 10 782 001 9255 901 4 104 16 263 313 17 408 20 30 


532 1 609 12 
38 121035 [1500] 63; 138 82 
221 90 533 611 88 48 88 un N 930 52 122358 633 
96 6 93 589 690 718 42 854 78 
Bo 24 424010 102 10.27 282 499 oaa 796 825 125108 


906 [300] 135041 102 98 288 378 537 609 847 80 186021 
50800 35 106 22 Man 92 957 73 137025 58 
50 800 913, 13816492 5 70 Rat 32 83 67 


00] 647 1 rn 
59 oi 300) 910 56 141016 71 [300 95 23 1 ur an 
a 15 ) e1 1 89 en a D64 
43030 152 231 418 94 805 178 880 765 0 


713 19 801 62 932 145019 228 317 68 85 731 909 88 
146217 97 378 414 [1500] 46 513 693 96 783 [300] 854 
916 68 147035 124 224 394 [500] 442 [3000] 566 740 S74 
148219 375 82 642 715 861 954 149128 50 76 309 526 
639 2 808 59 98 
150001 173 83 284 360 431 75 502 5 11190 659 2 
1055 718 163 210 = 486 564 70 98 7 829 7 


140 89 636 709 921 11300) 
35.89 342 483 555 81 641 50 821 E 914 
7 444 64 576 615 794 833 971 57118 38 59 207 
394 537 602 31 49 747 973 1 158000 321609 159005 
o 74 83 413 531 49 710 74 8 

0563 [300] 85 643 841 909 67 161025 43 53 79 
141 SA 67 469 717 50 54 893 162116 22 46 418 626 
704 57 933 [1500] 43 1500] , 163011 42 38 En 74 [3000] 
210 474 99 754 849 987 164118 21 248 87 308 618 752 
879 963 165138 235 44 [300] 90, 342 505 565 693 769 
166158 243 452 528 46 86 613 716 91 a 54 167021 
255 324 80 444 60 69 87 578 603 76 764.71 922 79 
168012 57 148 246 71 545 169051 290 307 30 44 427 
33 = mie 858 901 25 

70094 128 45 204 40.58 378 472 535 700 81 813 74 

901 115 1002 [3000] 39 177 98 267 361 542 707 862 [500] 
73 87 932 172126 333 414 657 720 en 58 981 1783165 
289 310 22 585 683 [300] 760 962_ 174108 15 343 (3000 
94 371 671 1500] 769 808 92 175012 [300] 6090 290 554 
617 19 176013 68 210 33 455 64 687 89 714 23 72 823 
939 127085 208 341 541 93 698 178187 250 390 99 
987 15605 96 179081 342 434 61 [300] 62 86 502 4 643 


85 = 
2 302 16 33 491 515 25 87 632 La) 968 
181017 00 125 39 52 89 278 SL 403 677 945 182228 
56 485 2 674 748 934 183122 240 [3000] 308 878 
714 834 43 906 43 5662 184071 277 8 3 794 
808 46 60 85 96 941 80 185174 75 24546 402 86 92 770 
13000) 923 186064 181 212 30 307 528 665 86 718 800 
51 187251 [3000] 321 24 463 615 821 946 70 188002 
96 000% 41 236 333 78 507 49 688 884 978 18 9005 148 
396 445 553 660 856 903 10 47 


Reichstag. 


(Schluß) ; 

Miniſter v. Puttkamer will den Provocationen des 
Vorrebners ſofort antworten; er fei mit Unmuth er- 
füllt über die Perſiflage der ſocialpolitiſchen Geſetz⸗ 
gebung; die Beleidigung zweier ehrenhaften Mitglieder 
ſcheint dem Miniſter wie ein Trampolinſprung, mit 
dem Künſtler in gewiſſen Lokalen den Beifall des 
Publikums zu erregen ſuchen. Einen fo ernſten Gegen- 
ſtand, der ſeit einer Reihe von Jahren das Intereſſe 
der Nation, Sr. Majeſtät und der verbündeten Regie- 
rungen beſchäftigt, durch ſeichte Phraſen abfertigen zu 
können, geht über meinen Horizont, (Beifall rechts. 
Lachen links. Abg. Richter: Geichte Phraſen? If 
das parlamentariſch zuläſſig? Darf der Miniſter ſolches 
Geſchwätz vorbringen? Große Unruhe rechts.) Was 
Hr. Bamberger ſonſt vorbrachte, war herzlich wenig. 
Wenn man vor zehn Jahren mit einem wahren Feuer- 
eifer, wie er, für dieſes Geſetz eingetreten ift, und jetzt 
keine Gründe für die Ablehnung hat, iſt man natürlich 
in Verlegenheit. Als tiefer liegendes Motiv ſeiner heutigen 
Haltung kann man wohl ein bischen Wahlpolitik anſehen. 
Die freiſinnige Partei ift in eine fo vollſtändige Ab- 
hängigkeit von der Gocialdemohratie gerathen (Lachen 
links; ſehr richtig! rechts), daß fie etwas zu deren 
Unterſtützung thun muß. Es iſt notoriſch: ein Wink des 
Hrn. Bebel, und ein Theil der deutſchfreiſinnigen Mandate 
verſchwindet in der Verſenkung. (Gelächter links, 
Beifall rechts. Abg. Nichten: Was find Sie denn 
ohne den Reichskanzler?) Ich habe keinen anderen 
Ehrgeiz, als den, der wirkſame Gehilfe der monarchiſch⸗ 
nationalen Politik des Reichskanzlers zu ſein, und es 
fällt mir durchaus nicht ein, in die Rolle eines großen 
und ſelbſtändigen Staatsmannes einzugreifen; aber das 
iſt allerdings meine Ueberzeugung, daß es für jeden 
deutſchen Patrioten, namentlich wenn er Beamter ift 
eine hohe Ehre iſt, an der Seite des Reichskanzlers zu 
arbeiten. Am Schluß ſeiner Rede ſagte Hr. Bamberger, 
er wolle nicht die Verantwortung für die Ge- 
fahren, welche die Annahme des Geſetzes mit 
ſich bringt, übernehmen; ich verſichere Sie, 
in dem Moment, in welchem das Geſetz aufge- 
hoben wird, werden die Urſachen ſofort wieder 
aufleben. Das Programm der verbündeten Regierungen 
ift einfach, bah, wenn die Urſachen, in Folge deren 
wir dies Gefeh vorgeſchlagen haben, wirklich erloſchen 
ſein werden, dann wir die erſten ſein werden, die den 
Vertretern der Nation den Vorſchlag machen werden, 
auf das Geſetz zu verzichten. Der Abg. Bamberger 
kommt dann wieder auf die Affäre Chriſtenſen und 
Ihring-Mahlow zu ſprechen. Ich habe meine Pflicht 
gethan, wenn ich erkläre, daß ich einen im preußiſchen 
Dienſte angeſtellten Beamten, dem feine Vorgeſetzten 
aus jahrelanger Beobachtung ein unbedingt lobendes 
Zeugniß ausſtellen, ſo lange Glauben ſchenke, bis mir 
das Gericht das Gegentheil erklärt. Als vollkommen 
unvereinbar aber mit der öffentlichen Moral erkenne 
ich jedes Mittel, welches darauf hinzielt, durch An- 
reizung zu Verbrechen einen Druck zu erzeugen, auf Grund 
deſſen man dann drakoniſche Maßregeln erlaſſen 
könnte. Wenn nun in der Schweiz in einem für mich 
uncontrolirbaren Gebiete gewiſſe Organe in Thätigkeit 
geſetzt werden, welche gerade nicht zur ehrenwerten 
Klaſſe der Menſchheit gehören — die meiſten find ja 
ſelber Gocialdemohraten oder Anarchiſten geweſen —, jo 
lehne ich entſchieden jede Verantwortung dafür ab. 
Dazu habe ich vollkommen das Recht (Unruhe links; 
ſehr richtig! rechts), ſelbſt dann, wean ſolche Be- 
hauptungen bewieſen werden ſollten. Sobald ein mir 
untergebener Beamter ein ſolches Organ mißbraucht, 
bin ich der Erſte, der mit größter Strenge dagegen ein⸗ 
ſchreitet. So lange ein ſolcher Vorwurf nicht erhoben 
wird, gehen mich dieſe Dinge nichts an. (Zuruf: Der 
Zeuge Korſch lebt noch.) 


Ja, und der Polizeirath 


Rumpff iſt unter den Dolchen gefallen, für deren 
Schleifung ich den Abg. Bebel indirect verantwortlich 
mache. 
arme Schweiz fei jetzt ganz außer fid, 
mit ſolchen Agenten belaſtet werde, ſo iſt die Schweiz 
ſelbſt daran Schuld. Sie hat ſelbſt ſich dieſen Stoff 
angeſammelt. Wir haben die Leute nicht hingeſchickt. 
Wie kommt aber weiter Hr. Bamberger dazu, Hrn. 
Krüger, einem talentvollen Beamten der preußiſchen 
Verwaltung, als den Urheber aller dieſer Dinge zu be- 


zeichnen? Der Abg. Bamberger hat nicht die geringſte 


Ahnung davon, welche Pflichten dieſer Mann ausübt, 
aber jo viel politiſches Berſtändniß hätte ihm feine 
politiſche Parteiſtellung laffen follen, daß, wenn er 
wirklich in der Lage geweſen wäre, die Wirkjamkeit 
dieſes Beamten zu beurtheilen, er die deutſche Regie- 
rung zu ſolchem Beamten beglückwünſchen ſollte (Hört, 
hört, rechts.) Es wird jetzt leider Node, die Polizei 
als ein gemeingefährliches Inſtitut anzuſehen. (Heiter ⸗ 
keit rechts. Abg. Bamberger: 
artiges gejagt!) Kr. Bamberger hätte beffer gethan, 
für diesmal feine Ausführungen dem Haufe vor- 
zuenthalten. (Widerſpruch links.) Wenn jemand ſo 
ſeinen Standpunkt wechſelt, wie er es gethan hat, muß 
er einfach ſeine Stimme abgeben, ſich aber im übrigen 
nicht weiter äußern. Nun hat Hr. Bamberger mit 
Emphaſe erklärt: Für ein ſolches Expatriirungsgeſetz 
zu ſtimmen iſt unerhört und muß die tieffte Entrüſtung 
ervorrufen. Der Abg. Bamberger hat aber für das 
xpatriirungsgeſetz der Geiſtlichen geſtimmt. (Hört, 
hört! rechts. Abg. Windthorſt: Das haben die Herren 
rechts auch gethan!) 

Abg. Marquardſen (nat.-lib.): Die Regierung muß 
ſich gewiſſer Agenten bedienen, das müſſen wir zuge⸗ 


ſtehen, aber dieſe haben ſich innerhalb ihres Amtes zu 


halten und dürfen ſich nicht zur Provocation hinreißen 


(Bewegung.) Wenn Herr Bamberger ſagt, die 
daß ſie 


habe nichts ber- 


laſſen. Eine Verbindung mit ſolchen Leuten, die pro- 


vociren, muß ſeitens der preußiſchen Behörden abge⸗ 
ſchnitten werden. Es find Schufte. Herr Bamberger 


hat nicht nur für das Socialiſtengeſetz geſtimmt, ſondern 


auch feiner Verlängerung zugeſtimmt. Das Geſetz kann 
alſo nicht ſo ſchlimm ſein. Meine Freunde werden ein⸗ 
ſtimmig für die Verlängerung des unveränderten Ge- 
fetes ſtimmen. Kr. Reichensperger hat zuerſt mit feiner 
ganzen Fraction gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt, 
nachher aber mehrfach für die Verlängerung. 
Diefes Mal will er zu meinem großen Bedauern 
gegen das Geſetz ſtimmen. Er macht fih badurch 
einer gewiſſen Inconſegquenz ſchuldig. die Aus- 
weiſung von Socialiſten aus den Bezirken des kleinen 
Belagerungszuſtandes hat die Socialdemokratie in an- 
dere Candestheile getragen. Aber man darf nicht alle 
ſocialdemokratiſchen Stimmen der Partei zurechnen; es 
find hauptſächlich, unzufriedene Elemente, welche ſich 
unter dieſer Fahne ſammeln. Wir wünſchen die Ber- 
längerung des beſtehenden Geſetzes auf pon Jahre, 
behalten uns aber freie Hand, wie die Frage dann 
weiter geſtaltet werden ſoll. In zwei Jahren werden 
wir ſocialpolitiſche Geſetze längere Zeit in Wirkſamkeit 
haben, deren Einfluß nicht ohne Bedeutung ſein wird. 
Die Expatriirung wegen politiſcher Motive hatte früher 
eine andere Geſtalt; wer aus einem Staatsweſen aus- 
gewieſen wurde, fand anderwärts vielleicht ein Ge- 
meinweſen, welches ſeinen politiſchen Anſichten ent⸗ 
ſprach. Aber die Socialdemokratie bekämpft die 
geſammte beſtehende Staats- und Rechts-Ord⸗ 
nung in allen Staaten; man kann den anderen 
Staaten doch nicht zumuthen, ſolche Leute auf- 
zunehmen. Daraus können leicht internationale Con- 
flicte entſtehen. Wenn wir auch die Neuerungen des 
Geſetzes ablehnen, fo werden wir doch einer commiſſa⸗ 
riſchen Berathung nicht widerſtreben; wir wollen 
wenigſtens die Gründe der Freunde der Vorlage hören. 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Koscielski (Pole): Die Polen werden gegen 


die Verlängerung des Geſetzes ſtimmen, weil ſie unter 
Kusnahmemaßregeln ſchon lange leiden. Die Polen 


werden der Regierung beiſtehen, ſo lange es gilt, die 
öffentliche Sicherheit zu wahren, aber nur ſoweit dies 
auf dem Boden des ordentlichen Rechtes geſchieht. 
Selbſt wenn wir uns von der Nothwendigkeit einer 
Ausnahmemaßregel überzeugen ſollten, können wir nicht 
dafür ſtimmen, ſo lange die Regierung in der polniſchen 
Bevölkerung die Socialdemokratie fördert durch 
ihre politiſchen Maßregeln, welche die Unzufrieden⸗ 
heit auf allen Gebieten des öffentlichen und kirchlichen 
Lebens und in der Schule hervorrufen. Wir wollen 
nicht durch die Ablehnung des Geſetzes das deutſche 
Reich erſchüttern; denn wir haben keinen Grund, einen 
Zerfall deſſelben zu wünſchen, weil wir dadurch nur 
vom Regen in die Traufe kommen würden. 

Abg. Bamberger bemerkt perſönlich: Die Rede des 
Miniſters v. Puttkamer war durchweg eine Verdrehung 
meiner Rede. Ich würde dieſes Wort nicht brauchen, 
wenn mir nicht der Miniſter ſelbſt Verdrehung von 
Thatſachen zur Laſt gelegt hätte. Er hat alle meine 
Keußerungen falſch citiri. Ich will das nicht in feine 
Abſicht ſetzen, ſondern ſchreibe es der Erregung zu, 
in die ihn meine Rede verſetzt hat. Es rechtfertigt 
dies aber nicht, mich in einer ſolchen Weiſe angu- 
greifen. Der Miniſter wirft mir vor, ich hätte ein- 
zelne ehrenwerthe Mitglieder des Hauſes beleidigt. 
Es iſt ſelbſt eine Beleidigung, das einem 
vorzuwerfen. Ich habe nur geſagt, daß die 
beiden Mitglieder des Kauſes fidh ſocialiſtiſche Ideen 
immer mehr aneignen, fo daß fie in ihren Aeußerungen 
oft zu verwechſeln feien mit ſocialiſtiſchen Rednern. 
Das iſt erlaubte Kritik einer Thatſache. Sodann ver- 
wahre ich mich dagegen, daß ich die ganze Socialreform 
perſiflirt hätte. Ich habe genau das Umgekehrte ge⸗ 
than. Ich habe geſagt, ich wolle auf eine Kritik jener 
Geſetzgebung nicht eingehen, ſie habe manches Gute 
geleiſtet, aber den großartigen Erwartungen, die man 
an ſie knüpfe, würde ſie nicht entſprechen. Ferner 
meinte der Miniſter, ich hätte ihm vorgeworfen, es ſei 
ihm nicht ernſt mit feinen Geſetzesvorſchlagen. Ganz 
genau das Gegentheil habe ich in meinen ausführlichen 
Kuseinanderſetzungen dargeſtellt und motivirt. Ich 
habe den Miniſter in Schutz genommen gegen den Redner, 
welcher ſagte, der Miniſter hätte ſeine Verſchärfungen 
bloß als Vorſchlag zum Accordiren gemacht. Ich habe 
gejagt, es ſei igm damit ernſt geweſen, und fo fehr, daß ich 
in den Verſchärfungen nur logiſche Conſequenz finde. 
Gegen den Polizeirath Krüger habe ich nicht das Ge- 
ringſte geäußert, was ihn ſchädigen und verdächtigen 
könnte. Ich habe nur geſagt: „Dieſer Name iſt hier 
mehrmals genannt worden; ich habe erſt geſtern er⸗ 
fahren, daß der Herr im Auswärtigen Amt angeſtellt 
iſt.“ Das habe ich erwähnt, weil damit die Ber- 
muthung derjenigen geſtützt werden könnte, die zu 
unſerem Bedauern annehmen bürften, daß unſere 
höchſten Beamten in Berbindung mit den geſchilderten 
Subjecten ſeien. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


eee 


Abgeordnetenhaus. 


8. Sitzung vom 28. Januar. 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Aufhebung der Relictenbeiträge für unmittelbare 
Staatsbeamte. 

Abg. Rickert: Mit dem erſten Theil der Vorlage der 
Aufhebung der Wittwengeldbeiträge find wir einver⸗ 
ſtanden, aber wir wünſchen eine Commiſſionsberathung 
wegen der Dinge hauptjählich, die nicht in der Vorlage 
ſtehen. Ich beantrage die Verweiſung an eine Com- 
miſſion von 21 Mitgliedern. Der Artikel 2 in Betreff 
der Nachzahlungen ſtößt auf vielfache Bedenken und 
auch in anderer Beziehung liegen eine Reihe von 
Petitionen vor, welche eine commiſſariſche Berathung 


— 


eee 


i 15 machen. Diefer Commiſſion wür de man meh- 
mä 


Riger Weiſe auch den zweiten Theil des Antrages 
Kropatſchek in Betreff der Fürſorge für die Wittwen 
der Lehrer an nicht ſtaatlichen höheren Lehranſtalten 
überweiſen. 

Abg. Dürre (nat.-lib.) ſchließt fih den Ausführungen 
des Vorredners an. Er wünſcht Ausdehnung des 
Relictengeſetzes auf die Univerſitätsprofeſſoren, die ſchon 
1882 beabſichtigt worden war, und auf die Lehrer an 
den communalen Mittelſchulen und bittet das Geſe 
ſchon vor dem 1. April in Kraft treten zu laſſen. 

Der Geſetzentwurf wird an eine Commiſſion von 
21 Mitgliedern verwieſen. 

Die Regulirung der Rechtszuſtände der mit Lippe⸗ 
Detmold ausgetauſchten Gebiete wird in erſter und 
zweiter Berathung angenommen. 

Desgleichen ein Geſetzentwurf betreffend die Ein- 
richtung von Kehrbezirken für Schornſteinfeger. 

Nächſte Sitzung: Montag. 


Productenmärkte. 


Magdeburg, 28. Jan. Zucker bericht. Kornzucker, excl. 
92 % 24,60, Kornzucker, excl. 88 % Rendem. 23,60, Nad- 
pee excl. 730 Rendem. 19,50. Behaupiet. Gem. 

affinade mit Faß 23,50, Gem. Melis 1 mit Faß 28,25. 
Ruhig. Rohzucker 1. Product Tranſito f. a. B. Gam- 
burg per Febr. 18,05 bez, per Märı 15,22½ bez., per 
April-Mai 15,59 bez. Ruhig, 5 

Breslau, 28. Jan, (Wochenbericht.) Das Geſchäft in 
Rothkleefamen hat in dieſer Woche einen ziemlich ſchlep⸗ 
genden Verlauf genommen, da hieſige Händler auf ihren 
Cägern zu große Vorräthe von Maaren angeſammelt 
hatten und es vorzogen, exit einige Zeit wieder zuzuſehen, 
ehe ſie an weitere belangreiche Käufe ee een: irk- 
lich hochfeine Qualitäten, die auch in dieſer Woche wenig 
vorhanden waren, wurden von den Inhabern ſo hoch im 
Preiſe gehalten, daß darin nur ſchwer ein Geſchäft zu 
Stande kommen konnte. Billige galtziſche Waaren find 
etwas ſtärker als in der Vorwoche zum Angebot ge- 
kommen. Weihkleefamen hal in dieſer Voche entſchieden 
eine beilere Beachtung gefunden, da die Preiſe bereits 
auf einem Niveau ſind, welche, wenn auch nicht augen- 
blicklicher Bedarf vorliegt, pam Kaufen anregen. Die meilte 
Zufuhr beſtand aus hellen Mittelaualitäten, während 
wirklich hochfeine Sachen nur felten vorhanden waren 
und verhältnißmäßig noch beſſere Preiſe zu erzielen ver- 
mögen. Schwediſchkleeſamen war weniger offerirt und 
erzielen beſonders die feinen Qualitäten, die wenig da 
waren, beſſere Preiſe. Thymothee ſehr ſchwach angeboten 
und nach wie vor gut bezahlt, Tannenklee ohne Aenderung. 
Porwöchentliche Breife_ waren nur ſchwer zu erzielen. 
Gelbhlee unverändert. Zu notiren ift per 50 Kilogr. roth 
26-—30--35--38—40 Al, weiß 34042 Al, 
Gemediichklee 26-30--35—40—-43 „ll, Zannenklee 35— 
20-13 Al, Timothee 28—30—32 M, Gelbklee 9—11 M 
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